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LEKTION 1 ÓÐÎÊ 1

Thema: BEIM ARZT

Hören, lesen und überzetzen Sie!

~ Text 1: In der Poliklinik

Herr Kramer fühlt sich seit einiger Zeit nicht wohl. Es hilft nichts, er muß
zum Arzt. Zum letzten Mal war er in der Poliklinik vor zwei Jahren. Damals
brauchte er ein Gesundheitsattest für die Fahrschule. Er hatte bei dem
praktischen Arzt angefangen. Dann ging es weiter: zum Internisten, zum
Hals–Nasen–Ohren–Arzt, zum Augenarzt und schließlich zum Neurologen.
Zum Röntgen und zur Blutanalyse hatte er damals auch gemußt.

«Hoffentlich wird es diesmal schneller gehen”, denkt Herr Kramer. Die
Sprechstunde des Internisten hat schon angefangen. Im Wartezimmer liegen
Nummern aus. Herr Kramer bekommt die Nummer 12. Nun geht er in die
Anmeldung. Herr Kramer legt seinen Versicherungsausweis vor. Man findet
seine Krankenkarte. Herr Kramer geht ins Wartezimmer zurück. Er muß im
Wartezimmer eine halbe Stunde warten. Da wurde endlich seine Nummer
aufgerufen. Der Arzt fühlte seinen Puls, klopfte ihn ab, horchte Herz und
Lunge ab, maß seinen Blutdruck und ließ sich die Mandeln zeigen. Um die
Mandeln stand es schlimm und der Arzt überwies Herrn Kramer zum Hals–
Nasen–Ohren–Arzt zur weiteren Behandlung. Er verordnete dem Patienten
Bettruhe. Er verschrieb ihm Medizin und stellte den Krankenschein aus.
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~ Text 2: Im Krankenhaus

Als unsere Betreuerin Helga sich beim Einsteigen in den Bus den Fuß
verrenkt hatte, wurde sie mit einem Unfallwagen ins Krankenhaus gebracht.
Sie lag auf der Chirurgischen (Abteilung) in der Charité. Das Krankenhaus ist
mit den neusten medizinischen Geräten und Anlagen ausgestattet. Ärztliche
Betreuung und Verpflegung sind hier musterhaft und das Pflegepersonal ist sehr
aufmerksam. Jeden Morgen ist Arztvisite. Die Schwester messen den
Kranken die Temperatur, geben Spritzen und verbinden sie.

~ Text 3: Fühlen Sie sich wohl?

Gestern abend kam ich mit heftigen Kopfschmerzen nach Hause.
Schon am Morgen fühlte ich mich nicht ganz wohl: ich nieste und hustete,
aber ich hatte kein Fieber und beschloß daher, zur Arbeit zu gehen. Ich bin
doch kein verwöhntes Fräulein, das bei jedem Niesen in Ohnmacht fällt! Auf
der Arbeit war ich nicht ganz bei der Sache und sprach mit allen in gereiztem
Ton, worauf mein Kollege mir sagte: “Wenn du krank bist, Olga, so sollst du
lieber das Bett hüten und nicht andere Menschen mit Grippe und schlechter
Laune anstecken.” Er hatte natürlich recht, aber ich wollte das nicht ein
gestehen. Es war mir auch klar, daß ich mir eine Erkältung zugezogen habe.
Woher sonst der Schnupfen und der Husten?

Zu Hause begann ich die Kur: zuerst maß ich die Temperatur. Das
Fieber war nicht hoch: 37,8 (siebenunddreißig Komma acht). Meine Diagnose
lautete: Grippe. Dann nahm ich Pyramidon ein und schluckte noch eine Pille
Aspirin. Das waren die einzigen Arzneimittel, die ich zu Hause hatte. Ich wollte
noch auf jeden Fall gurgeln, aber ich hatte nicht die nötige Medizin im Hause.
Dann trank ich heißen Tee mit Himbeerkonfitüre und ging sofort zu Bett. Ich
fühlte mich schon auf dem Wege zur Besserung. Und wirklich, in der Nacht
habe ich tüchtig geschwitzt und bin nun wieder gesund. Nur der Schnupfen
plagt mich noch, aber das ist doch eine Kleinigkeit, nicht wahr?
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Vokabeln zum Text 3

bei der Sache sein áûòü âíèìàòåëüíûì
in gereiztem Ton sprechen ãîâîðèòü ðàçäðàæåííûì òîíîì
recht haben áûòü ïðàâûì
etwas gestehen ñîçíàâàòüñÿ â ÷åì-ë.,

ïðèçíàâàòü ÷òî-ë.
Woher sonst der Schnupfen? Îòêóäà áû èíà÷å íàñìîðê?
auf jeden Fall íà âñÿêèé ñëó÷àé
sich auf dem Wege zur ÷óâñòâîâàòü ñåáÿ íà ïóòè ê
Besserung fühlen âûçäîðîâëåíèþ

~ Text 4: Peter hat sich erkältet

Peter stand heute mit heftigem Husten und Schnupfen auf. Schon in der
letzten Nacht hatte er sehr schlecht geschlafen, weil ihn der Husten so plagte.

Wahrscheinlich hat sich Peter erkältet. Er war gestern trotz des
schlechten Wetters viele Stunden durch die Stadt gelaufen.

Peter bat Viktor um ein Fieberthermometer, um die Temperatur zu
messen. Peter lag im Bett und hatte ein gerötetes Gesicht und fiebrige Augen.
Das war das sicherste Zeichen, daß er Fieber hatte. Nach zehn Minuten nahm
Viktor ihm das Thermometer ab. 37,5 zeigte das Thermometer an, also erhöhte
Temperatur.



10
Ñîâðåìåííûé Ãóìàíèòàðíûé Óíèâåðñèòåò

Viktor wollte einen Arzt rufen, aber Peter wehrte ab. Er wollte selbst zur
Poliklinik gehen. Er bat Viktor nur, sich bei der Poliklinik telefonisch nach der
Sprechstunde des Arztes zu erkundigen.

Um halb zwölf ging Peter zur Poliklinik. Die Poliklinik befand sich nicht
weit entfernt vom Studentenheim, in dem Peter wohnte. In fünf Minuten hatte
Peter sie schon erreicht.

Die Schwester überwies ihn zum, Internisten. (Ein Internist beschäftigt
sich mit den inneren Krankheiten.)

Auf dem Weg dorthin sah Peter eine große Tafel mit den Sprechzeiten
der in der Poliklinik praktizierenden Ärzte. Dort las er: Zahnarzt, Sprechzeit:
dienstags, freitags 9 – 12 Uhr; Facharzt für Blasen- und Nierenleiden,
Sprechzeit: dienstags, donnerstags 8 – 11 Uhr; Hals-, Nasen- und Ohrenarzt,
Sprechzeit: montags, mittwochs 12 – 15 Uhr, donnerstags ab 18 Uhr nur für
Berufstätige usw.

Peter ging über den Gang zum Zimmer 5. Im Wartezimmer saßen
schon einige Patienten und warteten auf den Arzt. Bald begann der Arzt mit
der Sprechstunde. Nach etwa einer halben Stunde kam Peter an die Reihe.
Die Schwester rief ihn auf. Peter ging in das Behandlungszimmer. Der Arzt
begrüßte den Patienten freundlich und erkundigte sich nach dessen
Beschwerden. Peter berichtete von seiner Erkältung. Der Arzt ließ ihn den
Oberkörper freimachen. Dann begann er mit der gründlichen Untersuchung.
Er horchte Herz und Lunge ab, sah sich die Zunge und die Mandeln des
Patienten an. Peter mußte “A” sagen. Der Arzt stellte eine Grippe fest, die
Peter aber nicht auf die leichte Schulter nehmen sollte. Der Arzt machte ihm
klar, daß bei Nichtbeachtung der Verordnungen des Arztes auch eine leichte
Grippe zu Komplikationen führen kann. Peter sollte ein paar Tage das Bett
hüten. Der Arzt verschrieb dem Kranken Tabletten gegen die Halsschmerzen
und gegen das Fieber.

Mit dem verschriebenen Hustenbalsam sollte Peter abends die Brust
gründlich einreiben und mit einem angewärmten Tuch bedecken, damit sich der
Husten löst. Nach einer Woche sollte sich Peter wieder beim Arzt vorstellen.

Peter bedankte sich für die gründliche Behandlung, nahm die Rezepte
entgegen und holte die Medizin auf dem Weg nach Hause gleich aus der zur
Poliklinik gehörenden Apotheke. Zu Hause nahm Peter die Tabletten ein und
legte sich sofort zu Bett.

Am Abend rieb ihm Viktor mit dem Balsam die Brust ein und legte ein
angewärmtes Tuch auf, so, wie es der Arzt empfohlen hatte. Am nächsten
Morgen verspürte Peter schon Besserung. Die Temperatur war wieder normal.
Auch der Husten hatte sich schon gelockert. Peter blieb aber trotzdem noch im
Bett und befolgte genau die Ratschläge des Arztes. Nach ein paar Tagen war
Peter wieder gesund. Er stellte sich dem Arzt vor. Der Arzt war mit ihm
zufrieden.
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~ Text 5: Das letzte Mittel

Ein älterer Mann kam zum Arzt. Er sah abgespannt aus.
“Herr Doktor, ich weiß nicht, was das ist. Aber ich kann in letzter Zeit

abends nicht mehr einschlafen.”
Der Arzt untersuchte ihn gründlich. Er verschrieb ihm ein harmloses

Mittel.
“So, das hilft bestimmt!”
Der Mann erschien nach ein paar Wochen wieder. Das Mittel hatte nicht

angeschlagen. Der Doktor empfahl ihm abendliche Spaziergänge, leichte
Gymnastik und rhythmisches Tiefatmen.

“Ihnen fehlt wirklich nichts”, versicherte er dem verzweifelt
dreinschauenden Patienten. Nach vierzehn Tagen stand der Mann abermals
vor dem Arzt. Dieses Mal erhielt er ein Rezept über ein ziemlich stark
wirkendes Schlafmittel, vor dessen Überdosis und Dauergebrauch der Doktor
ausdrücklich warnte. Der Mann kam wieder. “Jetzt hilft nur noch ein einziges
Mittel”, meinte der Arzt. “Gewiß, es ist nicht billig. Aber ich habe es selbst an
mir ausprobiert. Machen Sie also ruhig den Versuch. Es wirkt Wunder!”

Der Mann kam nicht wieder.
Erklärung. Der Arzt hatte ihm die Anschaffung eines Fernsehgeräts

empfohlen.
Nach W. Schweickert
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Dialoge

~ Dialog1: Beim Arzt

D. – Doktor
P.  – Patient

D.: Bitte, nehmen Sie Platz. Was für Beschwerden haben Sie?
P.: Ich fühle mich seit langer Zeit nicht wohl; ich werde auch schnell

müde. Vor allem aber plagt mich der Husten manchmal so stark, daß
ich beinahe ersticke.

D.: Waren Sie früher oft krank?
P.: Leider ja.
D.: Da wollen wir einmal die Krankengeschichte etwas näher betrachten.

Wie alt sind Sie?
P.: Zwanzig.
D.: Haben Sie schon Krankheiten durchgemacht, bei denen Sie das Bett

hüten mußten, also sagen wir einmal, Diphtherie, Keuchhusten und
so weiter?

P.: Sofern ich mich richtig erinnere, hatte ich als Kind Scharlach, Masern
und den Mumps.

D.: Nun, Mumps ist ja nicht gerade das schlimmste. Hatten Sie oft
Angina oder Bronchitis?

P.: Ach, ich erkälte mich jeden Winter und muß oft wegen
Bronchialkatarrh im Bett bleiben, oft leide ich an Heiserkeit.

D.: Sind Ihre Eltern am Leben?
P.: Meine Mutter starb an einer Lungenentzündung, als ich noch ganz

klein war. Mein Vater ist fünfzig und kerngesund. Meine ältere
Schwester hat vor zwei Jahren eine Ruhr überstanden und mußte
dann wegen Komplikationen für zwei Monate in ein Sanatorium.
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D.: Na, und wie steht es nun mit Ihrem Husten? Wann haben Sie sich
erkältet?

P.: Ich glaube im letzten Herbst beim Fußballspielen. Ich habe mich da
wohl ein wenig übernommen. Sie wissen ja, wenn man in der 1.
Mannschaft mitmachen will, muß man sich schon Mühe geben.

D.: Ja, ja, natürlich. Jetzt ist es aber inzwischen Frühling geworden, und
der Husten ist noch da. Waren sie früher schon in ärztlicher
Behandlung? Wer behandelte Sie?

P.: Ich hielt dies bisher nicht für nötig. In letzter Zeit habe ich stark
abgenommen, und das beunruhigt mich sehr.

D.: Nun, so wollen wir einmal sehen. (Der Arzt untersucht den
Patienten.) Können Sie übermorgen um sieben Uhr zu einer
Röntgenuntersuchung vorbeikommen, ich lasse Sie dann
durchleuchten.

P.: Meinen Sie am Morgen oder am Abend?
D.: Ich meine am Abend. Meine Sprechstunden richte ich immer so ein,

daß die Leute ihre Arbeit nicht zu versäumen brauchen. Ich will Ihnen
gegen Husten noch eine Arznei verschreiben. Außerdem müssen Sie
das Rauchen aufgeben.

P.: Muß ich mich auch an eine besondere Diät halten?
D.: Strenge Diät brauchen Sie nicht, essen Sie alles, worauf Sie Appetit

haben, nahrhafte Kost, viel Fleisch, Obst, Gemüse. Aber vermeiden
Sie Pfeffer und starke Getränke, also alles, was den Hals reizt. Und
kommen Sie übermorgen zum Durchleuchten. Dann werden wir alles
Weitere sehen.

P.: Ich danke Ihnen vielmols, auf Wiedersehen!
D.: Auf Wiederschauen!
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Dialog 2: Ich habe hohes Fieber

A. – Arzt
P. – Peter

A.: Guten Tag! Bitte, nehmen Sie Platz! Nun, was fehlt Ihnen?
P.: Herr Doktor, ich fühle mich nicht wohl. Ich habe in der letzten Nacht

sehr schlecht geschlafen und viel gehustet. Alle Glieder tun mir weh.
Noch jetzt habe ich heftige Kopfschmerzen.
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A.: Haben Sie die Temperatur gemessen?
P.: Gestern abend habe ich die Temperatur nicht gemessen, aber ich

habe abwechselnd gefroren und geschwitzt, und heute früh hatte ich
37,5.

A.: Nun, das ist erhöhte Temperatur. Wo haben Sie sich denn so
erkältet?

P.: Es muß gestern geschehen sein. Das Wetter war schlecht.
A.: Es wird eine Grippe sein. Bitte, machen Sie den Oberkörper frei.
P.: Ja, Herr Doktor!
A.: Nun, wollen wir mal sehen, was mit Ihnen ist! Bitte einatmen,

ausatmenl Nochmals – einatmen, ausatmen! Bitte, setzen Sie sich
hin! (Arzt befühlt den Puls.) Stehen Sie bitte auf! Machen Sie bitte
mal den Mund weit auf. Die Mandeln sind sehr stark geschwollen.
Haben Sie öfters unter Halsbeschwerden zu leiden?

P.: Nein. Mandelentzündung en habe ich selten.
A.: Ja, Sie haben eine leichte Grippe. Der Puls geht etwas unregelmäßig.

Das Herz ist in Ordnung. Aber auch eine leichte Grippe dürfen wir
nicht unbeachtet lassen. Es stellen sich gerade hier oft
Komplikationen ein. Ich verordne Ihnen vier Tage Bettruhe, verschreibe
Ihnen Tabletten gegen das Fieber und ein Gurgelmittel gegen die
Halsschmerzen. Von den Tabletten müssen Sie dreimal täglich je eine
nach den Mahlzeiten einnehmen. Mit dem Gurgelmittel, das ich Ihnen
aufschreibe, gurgeln Sie so oft, wie möglich. Und abends reiben Sie
sich die Brust mit dem Hustenbalsam ein und legen Sie ein
angewärmtes Tuch auf die eingeriebene Brust. Der Husten lockert sich
bald und wird Sie nicht mehr so quälen. Die Medizin können Sie gleich
hier aus der Apotheke mitnehmen. Wenn Sie sich wieder besser
fühlen, können Sie aufstehen. Bleiben Sie aber dann noch ein bis zwei
Tage zu Hause. Sollten sich aber doch Komplikationen einstellen, so
lassen Sie mich sofort rufen. Aber ich denke, es wird nicht nötig sein.
Befolgen Sie nur meine Ratschläge gut.

P.: Herr Doktor, was kann ich essen?
A.: Sie können alles essen. Sie brauchen nicht zu hungern. Ich verordne

Ihnen keine Diät. Aber heute essen Sie etwas Leichtes: Brühe,
Hühnerfleisch, Obst u. dgl. Denken Sie bitte daran, daß Sie nichts
Scharfes und Salziges essen und nichts Kaltes trinken dürfen.

P.: Herr Doktor! Ich danke Ihnen. Ich werde alle Ratschläge befolgen. Auf
Wiedersehen!

A.: Auf Wiedersehen!
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Dialog 3: Mein Bruder wurde operiert

M. – Marie (Krankenschwester)
A. – Anna

M.: Du hier, Anna? Wie kommst du denn in unser Krankenhaus?
A.: Anton, mein kleiner Bruder, wurde gestern abend operiert ...
M.: Der kleine Anton? Was ist denn los mit ihm? Ich habe ihn doch

neulich gesehen, er war ganz munter und gesund.
A.: Blinddarmentzündung. Die Operation hat er schon glücklich

überstanden, aber er hat noch Schmerzen.
M.: Wann hat man ihn denn eingeliefert? Gestern, sagst du?

Ausgerechnet gestern hatte ich am Abend frei, sonst habe ich immer
abends Dienst im Operationssaal. Nein, so was!

A.: Zum Glück weiß Mama von nichts. Sie hat ein zu schwaches Herz
und darf sich nicht aufregen. Sie ist jetzt in Kislowodsk zur Kur.

M.: Geht es ihr wirklich so schlecht?
A.: Ja, ihr Herzleiden macht uns große Sorgen. Sie hat doch vor kurzem

eine Lungenentzündung überstanden und ist sehr geschwächt.
M.: Wer behandelt sie denn?
A.: Professor Nikolajew. Er ist doch eine Kapazität auf diesem Gebiet.
M.: Ja, er ist ein sehr guter Fachmann, aber ihr müßt auch andere Ärzte

zu Rate ziehen. Habt ihr euch schon an Dr. Rjasanow gewendet?
Nein? Rufe mich an, wenn deine Mutter zurück ist, ich werde mich
inzwischen erkundigen, wann Dr. Rjasanow in unserer Ambulanz
Sprechstunden hat. Man sagt, er vollbringt wahre Wunder. Leute, die
mehrere Jahre das Bett hüten mußten, genesen so, daß sie Sport
treiben können...

A.: Was du nicht sagst! Ich bin dir für den Rat sehr dankbar. Ich muß jetzt
aber los. Wir sehen uns noch. Morgen besuche ich Anton wieder. Bis
bald, Marie!

M.: Mach ’s gut. Anna!

Vokabeln zum Dialog 3

einliefern äîñòàâëÿòü, ïîìåùàòü
ausgerechnet êàê ðàç, êàê íàðî÷íî, èìåííî
Nein, so was! (ðàçã.) Ïîäóìàòü òîëüêî!
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das macht uns Sorgen ýòî íàñ áåñïîêîèò
eine Kapazität ñâåòèëî
j-n zu Rate ziehen îáðàòèòüñÿ çà ñîâåòîì ê êîìó-ë.
Wunder vollbringen òâîðèòü ÷óäåñà
Was du nicht sagst! Äà, ÷òî òû! ×òî òû ãîâîðèøü!
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Dialog 4: Ich habe Zahnschmerzen

P. – Patient
A. – Arzt

P.: Guten Tag, Herr Doktor Ziegler!
A.: Guten Tag, Herr Wilde. Was führt Sie zu mir?
P.: Zahnschmerzen, Herr Doktor. Mir ist hier oben die Plombe

rausgefallen. Der Zahn tut mir weh.
A.: Ja … Der Zahn ist durch und durch faul. Mit dem ist nichts mehr los.

Der muß raus.
P.: Wird es sehr weh tun?
A.: Ach wo! Ich gebe Ihnen eine Spritze und da fühlen Sie gar nichts.

(Nach einer Minute). Schon geschehen!
P.: So schnell? Ich habe ja gar nichts gemerkt.
A.: Spülen Sie jetzt den Mund. Während der nächsten zwei Stunden

nicht essen und auch nicht rauchen.
P.: Vielen Dank, Herr Doktor!
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Dialog 5: «Ich fühle mich matt …”

P. – Patient
A. – Arzt

P.: Guten Tag, Herr Doktor!
A.: Guten Tag, Herr Kramer! Was führt Sie zu mir? Was haben Sie für

Beschwerden? Sie sind doch sonst nie krank.
P.: Ja, das stimmt, aber diesmal hat es mich doch erwischt. Seit zwei

Wochen fühle ich mich matt und wie zerschlagen. Mir ist abwechselnd
heiß und kalt. Der Hals tut mir weh. Ich kann kaum schlucken.

A.: Haben Sie mal Fieber gemessen?
P.: Heute früh hatte ich 37,2.
A.: Na, dann wollen wir uns erst mal den Hals ansehen. Machen Sie den

Mund weit auf. Danke … Und nun machen Sie den Oberkörper frei.
Ich möchte Sie abhorchen. So … Bitte tief einatmen und ausatmen.

P.: Und, was habien, Herr Doktor?
A.: Sie haben die Grippe. Aber es könnte noch zu Komplikationen

kommen, falls Sie sich nicht vorsehen und meine Verordnungen nicht
befolgen.

P.: Und wie steht es um mein Herz, Herr Doktor? Ich habe jetzt oft starke
Herzklopfen und Atembeschwerden. Wenn ich die Treppe
hinaufsteige, lganbe ich zu ersticken.

A.: Ihre Herzbeschwerden hängen mit dem Schwächezustand zusammen.
Ihr Herz scheint in Ordnung zu sein, aber Ihre Mandeln sind noch
immer geschwollen. Vielleicht müssen Sie raus. Sie müssen zum
HNO-Arzt. Bis dahin verschreibe ich Ihnen warme Umschläge und
etwas zum Gurgeln. Die Tropfen sind fürs Herz. Und hier ist die
Überweisung an den Hals–Nasen–Ohren-Arzt. In drei Tagen kommen
Sie wieder.
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Dialog 6: In der Apotheke

K. – Kunde
A. – Apotheker

K.: Hier, ein Rezept, bitte.
A.: Die Tabletten können Sie gleich haben, die Tropfen aber müssen erst

angefertigt werden.
K.: Wie lange wird es dauern?
A.: Mindestens eine Stunde. Hier haben Sie eine Nummer. Die geben Sie

dann ab.
K.: Danke. Ich möchte noch ein Schlafmittel.
A.: Schlafmittel sind rezeptpflichtig.
K.: Dann bitte noch ein Päckchen Watte und eine Mullbinde.
A.: Bitte sehr.
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Vokabular zur Lektion 1

die Sozialversicherung -, en ñîö. ñòðàõîâàíèå
die Krankenversicherung ñòðàõîâàíèå íà ñëó÷àé áîëåçíè
der Versicherungsausweis, -es, -e ñâèäåòåëüñòâî î ñòðàõîâàíèè
die medizinische Betreuung ìåäèöèíñêîå îáñëóæèâàíèå
das Ambulatorium, -s, -en

àìáóëàòîðèÿ
die Ambulanz -, en
die Poliklinik -, en ïîëèêëèíèêà
die Klinik -, -en êëèíèêà
das Krankenhaus - (e)s, - #er áîëüíèöà
ins K. einweisen (ie, ie) íàïðàâèòü â áîëüíèöó
ins K. einliefern äîñòàâèòü â áîëüíèöó
im K. unterbringen
(brachte unter, untergebracht)

ïîìåñòèòü â áîëüíèöó

aus dem K. entlassen (ie, à) âûïèñàòü èç áîëüíèöû
die Abteilung -, -en îòäåëåíèå
die Anmeldung ðåãèñòðàòóðà
die Krankenkarte -, -n êàðòà ñ èñòîðèåé áîëåçíè
der Warteraum (e)s, -#e ïðèåìíûé ïîêîé
das Sprechzimmer -s, - êàáèíåò âðà÷à
die Sprechstunde -, -n ÷àñû ïðèåìà
bei einem Arzt in Behandlung sein ëå÷èòüñÿ ó êàêîãî-ëèáî âðà÷à
die Spritze -, -n óêîë
eine Spritze geben äåëàòü óêîë
Ich muß zur Spritze. Míå íóæíî íà óêîë.
der Verband -s, - #e ïåðåâÿçêà
verbinden (a, u) ïåðåâÿçûâàòü
die Kur -

ëå÷åíèå
die Heilung
zur Kur fahren åõàòü íà ëå÷åíèå
der Arzt -es, - #e âðà÷
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den Arzt holen, rufen, kommen
lassen

âûçâàòü âðà÷à

der Arzt untersucht den Kranken âðà÷ îñìàòðèâàåò áîëüíîãî
fühlt den Puls ùóïàåò ïóëüñ
mißt den Blutdruck èçìåðÿåò äàâëåíèå
horcht den Kranken ab âûñëóøèâàåò áîëüíîãî
stellt die Diagnose fest ñòàâèò äèàãíîç
verschreibt Medizin âûïèñûâàåò ëåêàðñòâî
verordnet Verhaltungsregeln, ïðåäïèñûâàåò ïðàâèëà ïîâåäåíèÿ,
Bettruhe ïîñòåëüíûé ðåæèì
stellt den Krankenschein aus âûïèñûâàåò áîëüíè÷íûé ëèñò

der praktische Arzt âðà÷ øèðîêîãî ïðîôèëÿ
der Facharzt -es, -#e

âðà÷-ñïåöèàëèñò
der Spezialist -en,-en
der Internist -en,-en òåðàïåâò
der Chirurg -en,-en õèðóðã
die Arztvisite -e, -n îáõîä âðà÷à
das Pflegepersonal -s ñàíèòàðíûé ïåðñîíàë
die Krankenschwester ìåäèöèíñêàÿ ñåñòðà
die Krankenpflegerin ñàíèòàðêà
die Krankheit -, -en áîëåçíü
krank sein an + D. áîëåòü ÷åì-ë.
erkranken an + D. çàáîëåòü ÷åì-ë.
die Krankheit heilen ëå÷èòü îò áîëåçíè
durchmachen

ïåðåíåñòè áîëåçíü
überstehen
sich erkälten ïðîñòóäèòüñÿ
der Husten êàøåëü
husten êàøëÿòü
der Schnupfen íàñìîðê
das Niesen ÷èõàíèå
niesen ÷èõàòü
das Fieber ëèõîðàäêà
mich fiebert ìåíÿ çíîáèò
er hat Fieber ó íåãî òåìïåðàòóðà
sich anstecken von (D) mit (D) çàðàçèòüñÿ îò êîãî-ë. ÷åì-ë.
die Schmerzen pl áîëè
die Schmerzen lassen nach áîëè îñëàáåâàþò
die Schmerzen nehmen zu áîëè óñèëèâàþòñÿ
Ich habe Kopfschmerzen.

Ó ìåíÿ áîëèò ãîëîâà.
Der Kopf tut mir weh.
der Kranke -n, -n áîëüíîé
den Kranken pflegen óõàæèâàòü çà áîëüíûì
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der Kranke fühlt sich nicht wohl áîëüíîé ÷óâñòâóåò ñåáÿ ïëîõî
der Kranke ist matt, abgespannt, áîëüíîé ÷óâñòâóåò ñåáÿ ñëàáûì,
erschöpft âÿëûì, óòîìëåííûì

der Kranke muß das Bett hüten áîëüíîé äîëæåí ñîáëþäàòü
ïîñòåëüíûé ðåæèì

der Kranke ist schon auf (umg.)
áîëüíîé óæå âñòàåò

der Kranke darf aufstehen
der Kranke ist überm Berg áîëüíîé âíå îïàñíîñòè
der Kranke hat eine Krankheit
durchgemacht

áîëüíîé ïåðåíåñ áîëåçíü

der Kranke ist aus dem
Krankenhaus zurück áîëüíîé âûøåë èç áîëüíèöû

der Zahn -(e)s, -#e çóá
ein fauler Zahn ãíèëîé çóá
ein hohler Zahn çóá ñ äóïëîì
den Zahn behandeln ëå÷èòü çóá

entfernen óäàëÿòü (çóá)
ausreißen (i, i) âûðûâàòü (çóá)
füllen, plombieren ïëîìáèðîâàòü (çóá)

der Zahn muß gezogen werden
çóá íóæíî âûðâàòü

der Zahn muß raus (umg.)
die Füllung

ïëîìáàdie Plombe
die Füllung machen,

ñäåëàòü ïëîìáó
setzen
das Medikament (e)s, -e
die Medizin, - ëåêàðñòâî
die Arznei, -, en
eine rezeptpflichtige Medizin ëåêàðñòâî ïî ðåöåïòó
eine rezeptfreie Medizin ëåêàðñòâî áåç ðåöåïòà
die Medizin einnehmen (a, o) ïðèíèìàòü ëåêàðñòâî
schlucken ãëîòàòü
die Tablette -, n òàáëåòêà
die Pille -, n ïèëþëÿ
Tropfen (pl) êàïëè
das Pulver -s, - ïîðîøîê
die Mullbinde -, -n áèíò
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Aufgaben zur Lektion 1

I. Merken Sie sich!

Was führt (bringt) Sie zu mir? – C ÷åì âû ïðèøëè?
Was fehlt Ihnen?

Íà ÷òî æàëóåòåñü?
Worüber klagen Sie?
Wie fühlen Sie sich? – Êàê âû ñåáÿ ÷óâñòâóåòå?
Machen Sie den Oberkörper frei. – Ðàçäåíüòåñü äî ïîÿñà.
Einatmen und ausatmen, bitte. � Âäîõíèòå, âûäîõíèòå, ïîæàëóéñòà.
Um Ihr Herz steht es nicht zu besten. � Ó Âàñ íåâàæíî ñ ñåðäöåì.
Sie müssen sich vorsehen. – Âàì íóæíî áåðå÷üñÿ.
Sie müssen ausspannen. – Âàì íóæíî îòäîõíóòü.
Hier ist die Überweisung für (an) � � Âîò íàïðàâëåíèå ê (íà) �
Sie müssen zum Röntgen. – Âû äîëæíû ïîéòè íà ðåíòãåí.
Sie müssen zur Blutprobe. – Âû äîëæíû ñäåëàòü àíàëèç êðîâè.
Gute Besserung!

Ïîïðàâëÿéòåñü!Baldige Besserung!
der Husten � êàøåëü
der Husten plagte ihn � êàøåëü ìó÷èë åãî
sich erkälten – ïðîñòóæàòüñÿ
sich nicht wohl fühlen – ÷óâñòâîâàòü ñåáÿ áîëüíûì
sich wohl fühlen – ÷óâñòâîâàòü ñåáÿ çäîðîâûì
die Temperatur messen � èçìåðÿòü òåìïåðàòóðó
das gerötete Gesicht � êðàñíîå ëèöî
die fiebrigen Augen � ëèõîðàäî÷íî áëåñòÿùèå ãëàçà
das Fieber � ëèõîðàäêà, æàð
er hat Fieber � ó íåãî æàð (ó íåãî òåìïåðàòóðà)
die erhöhte Temperatur – ïîâûøåííàÿ òåìïåðàòóðà

II. Antworten Sie auf folgende Fragen:

1. Welche Fachärzte gibt es in einer großen Poliklinik?

2. Wann waren Sie zum letzten Mal zum Röntgen? Aus welchem
Grunde?

3. Wie untersucht der Internist einen Kranken in seinem
Sprechzimmer?
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4. Sind Sie gegen Grippe anfällig?

5. Was verordnet der Arzt im Falle einer Erkältung?

6. Warum ist es gefährlich, eine Krankheit auf den Beinen
durchzumachen?

7. Wie oft besuchen Sie den Zahnarzt, um Ihre Zähne nachsehen zu
lassen?

8. Haben Sie sich einmal einer Zahn füllen, ziehen oder einsetzen
lassen?

9. Was macht der Zahnarzt vor dem Zahnziehen, damit der Patient
keine Schmerzen fühlt?

10. Welche Abteilungen gibt es in einem Krankenhaus?

11. Wer gehört zum Pflegepersonal?

12. Was sind die Pflichten einer Krankenschwester?

13. Sind Kopfschmerzmittel rezeptpflichtig oder rezeptfrei?

14. Was kann man in der Apotheke außer den Medikamenten
bekommen?
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15. Was wünschen Sie Ihrem kranken Freund beim Abschied?

III. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. Âðà÷ íàïðàâèë áîëüíîãî â áîëüíèöó.

2. Îí óæå âûïèñàëñÿ èç áîëüíèöû.

3. Ïðèåì ó òåðàïåâòà óæå íà÷àëñÿ. Âðà÷ ïðèíèìàåò ñ 2 äî 6.

4. Íà ïðèåìå âðà÷ îñìàòðèâàåò áîëüíîãî è èçìåðÿåò äàâëåíèå.

5. Âðà÷ óñòàíàâëèâàåò äèàãíîç è ïðîïèñûâàåò ëåêàðñòâî.

6. Âðà÷ íàïðàâèë ìåíÿ íà ðåíòãåí.

7. ß ïëîõî ñåáÿ ÷óâñòâóþ, âîçìîæíî, ÿ ïðîñòóäèëñÿ.

8. Ìîÿ ñåñòðà ïåðåíåñëà ãðèïï íà íîãàõ.

9. Ìíå íóæíî ñäåëàòü àíàëèç êðîâè.

10. Íà ÷òî Âû æàëóåòåñü? Êàê Âû ñåáÿ ÷óâñòâóåòå?

11. Ó òåáÿ òåìïåðàòóðà. ß âûçîâó âðà÷à.

12. Áóäüòå îñòîðîæíû. Ïîñëå ãðèïïà áûâàþò îñëîæíåíèÿ.

13. Ýòîò çóá íåëüçÿ çàïëîìáèðîâàòü, åãî íàäî âûðâàòü.

14. ß âàì ñäåëàþ óêîë, ÷òîáû Âû íå ÷óâñòâîâàëè áîëè.

15. Ýòî ëåêàðñòâî âûäàåòñÿ ïî ðåöåïòó.
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IV. Führen Sie das Gespräch zur Situation, verwenden Sie die
eingeklammerten Wörter und Ausdrücke.

«Sie haben sich erkältet und haben hohes Fieber. Man hat einen Arzt
kommen lassen. Sie sprechen mit dem Arzt.”

(Husten, Schnupfen, Hals- und Kopfschmerzen, weh tun, schlucken,
Herzklopfen, Beschwerden haben, abhorchen, belegte Zunge (îáëîæåííûé
ÿçûê), Medizin verschreiben, einnehmen, sich vorsehen).

V. Führen Sie das Gespräch zur Situation “Beim Zahnarzt”.

(zwei kranke Zähne haben, faul, weh tun, Plombe, herausfallen, ziehen,
plombieren, füllen, eine Spritze geben, spülen)

VI. Führen Sie das Gespräch zur Situation “In der Apotheke”.

(rezeptpflichtig, rezeptfrei, anfertigen, warten, etwas gegen
Kopfschmerzen, eine Mullbinde, ein Päckchen Watte, Fieberthermometer,
Pillen, in Tabletten, in Pulver, einnehmen)

VII. Ergänzen Sie. Verwenden Sie die eingeklammerten Wörter
und Ausdrücke.

Muster: Es plagt ihn der Husten.
1. Es plagt ihn ... . (íàñìîðê, æàðà, æàæäà, ãîëîä, ãîëîâíàÿ áîëü,

ìîðîç, çóáíàÿ áîëü)

2. Er hat sich ... zugezogen. (áîëåçíü, ãðèïï, ïðîñòóäà, îñëîæíåíèå,
àíãèíà, âîñïàëåíèå ëåãêèõ)

3. Auf jeden Fall .... (ÿ ïîøåë ê âðà÷ó, îíà ïðèíÿëà òàáëåòêó
àñïèðèíà, ìàòü èçìåðèëà ðåáåíêó òåìïåðàòóðó, ÿ âûïèë ýòî
ëåêàðñòâî, áîëüíîé ïîëîùåò ãîðëî)

VIII. Antworten Sie auf die Frage bejahend.

1. Hat das Kind Fieber?
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2. Hat der Kranke um 7 Uhr morgens die Temperatur gemessen?

3. Hat sie schon die Arznei eingenommen?

4. Muß das Kind unbedingt das Bett hüten?

5. Fühlt er sich nicht ganz wohl?

6. Trinkt die alte Frau heißen Tee mit Himbeerkonfitüre?

7. Fühlte sich sein Bruder am nächsten Tag besser?

8. War das Fieber sehr hoch?

9. Gurgelt ihre Schwester dreimal täglich den Hals?

IX. Antworten Sie auf die Fragen.

1. Hatte unser Freund hohes Fieber?

2. Mußte deine Tochter das Bett hüten?

3. Fiel der Kranke in Ohnmacht?

4. Nahm sie schon die Arznei ein?

5. Hat sie sich eine Erkältung zugezogen?

6. Fühlt sie sich wohl?

X. Ergänzen Sie die Sätze. Verwenden Sie die eingeklammerten
Wörter.

1. Er hat eine (òÿæåëûé) Grippe.

2. Der Kranke hat (âûñîêèé) Fieber.
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3. Ihn plagte ein (ñèëüíûé) Husten.

4. Ich habe (ñèëüíûé) Kopfschmerzen.

5. Er hatte eine (çàðàçíûé) Krankheit.

6. Sie war schon in (âðà÷åáíûé) Behandlung.

XI. Antworten Sie auf die Fragen zum Dialog 2.

1. Wie fühlte sich Peter am Morgen?

2. Warum ging er dennoch zur Arbeit?

3. Wie sprach er mit ihren Kollegen?

4. Was machte Peter zu Hause?

5. Wie hoch war das Fieber?

6. Wie lautete die Diagnose?

7. Welche Arzneien nahm er ein?

8. Was trank er vor dem Schlafengehen?

9. Wie fühlte er sich am nächsten Morgen?

XII. Stellen Sie die Fragen zu den fettgedruckten Wörtern aus
folgenden Sätzen:

1. Bei diesem regnerischen Wetter hat er sich eine Erkältung
zugezogen.

2. Die ganze Nacht plagte ihn starker Husten .
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3. Sie sollte eine ganze Woche das Bett hüten.

4. Sein Bruder hat auf jeden Fall einige Pillen geschluckt.

5. Der Kranke sprach mit allen in gereiztem Ton .

6. Mein Freund hat heftige Kopfschmerzen .

7. Er nieste und hustete, weil er sich eine Erkältung zugezogen hatte .

XIII. Beantworten Sie die Fragen.

1. Was hat er sich zugezogen? (ãðèïï, ïðîñòóäà, îñëîæíåíèå,
çàðàçíàÿ áîëåçíü)

2. Was macht ihre kranke Mutter? (îíà ïðèíèìàåò ïèëþëè, ãëîòàåò
àñïèðèí, ïîëîùåò ãîðëî, èçìåðÿåò òåìïåðàòóðó, ñîáëþäàåò
ïîñòåëüíûé ðåæèì)

3. In welchem Ton sprach die Ärztin mit der Krankenschwester?
(ðàçäðàæåííûé, äðóæåñêèé, ñïîêîéíûé, âåñåëûé, ñóõîé)

XIV. Ergänzen Sie. Verwenden Sie die eingeklammerten Wörter .

1. Es tut mir … weh. (ãîëîâà, íîãà, ðóêà, ãîðëî, çóá, ïðàâûé ãëàç,
ëåâîå óõî)
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2. Mein Neffe hat ... überstanden. (êîðü, ñêàðëàòèíà, ñâèíêà, òÿæåëûé
ãðèïï, âîñïàëåíèå ëåãêèõ)

3. Wie steht es mit ...? (ñ òâîèì ëå÷åíèåì, ñ íàñìîðêîì, ñ
ðåíòãåíîâñêèì ïðîñâå÷èâàíèåì, ñ êóðåíèåì, ñ âàøèì
áðîíõèòîì, ñ òâîèì çäîðîâüåì)

XV. Ergänzen Sie. Verwenden Sie die eingeklammerten Wörter.

Muster: sich eine Krankheit zuziehen, sich die Grippe zuziehen usw.
1. durchmachen … …(òÿæåëóþ áîëåçíü, òðóäíûå âðåìåíà,

îïåðàöèþ, ëå÷åíèå)

2. aufgeben … … (ëå÷åíèå, êóðåíèå, äèåòó)

3. verschreiben … … (ëåêàðñòâî, ïèðàìèäîí, àñïèðèí, ðåöåïò,
äèåòó)

4. untersuchen ... …. (ñåðäöå, ëåãêèå, ãîðëî, çóáû, ãëàçà, óøè)

XVI. Ergänzen Sie folgende Sätze. Verwenden Sie die Wörter und
Ausdrücke unter dem Strich.

1. Der Kranke mußte drei Tage _______________________________ .
2. Ein schrecklicher Durst ___________________________________

mich nach der Operation.
3. Die alte Frau ___________________________ im Wartezimmer des

Arztes ________________________________________________ .
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4. “___________________________________ mit Ihrer Gesundheit?”,
fragte mich die Ärztin.

5. ______________________________________ Ihnen noch Ihr Bein
____________________________________________________ ?

6. Ist deine Großmutter noch _______________________________ ?
7. “Welche ___________________________________________ Sie?”,

fragte der Arzt den Kranken.
8. Professor Schmidt______________ meinen Sohn im vorigen Winter.
9. Ich sollte drei Wochen scharf gewürzte Speisen ________________ .
10. Mischa hat im Sommer 1½ Kilo _________________________ und

ich habe 2 ½ Kilo _______________________________________ .
____________________
am Leben, das Bett hüten, wie steht es, es tut weh, Beschwerden

haben, Platz nehmen, plagen, behandeln, vermeiden, zunehmen, abnehmen

XVII. Antworten Sie auf folgende Fragen. Verwenden Sie die
eingeklammerten Ausdrücke :

1. Warum gurgelst du den Hals? (áîëèò ãîðëî)

2. Warum hat er einen Arzt aufgesucht? (êàøåëü ìó÷àåò, íîãà áîëèò)

3. Warum hast du in der letzten Zeit so viel abgenommen? (áîëè â
æåëóäêå, ëåæàòü â ïîñòåëè)

XVIII. Übersetzen Sie ins Deutsche :

1. Ìó÷àþò ëè áîëüíîãî ñèëüíûå ãîëîâíûå áîëè?

2. Òâîé ñûí ïîëîùåò ãîðëî?

3. Ïðîïèñàë ëè åìó âðà÷ âñå íåîáõîäèìûå ëåêàðñòâà?

4. Îí ÷óâñòâóåò ñåáÿ âñå åùå ïëîõî?

5. Áðîñèë ëè îí êóðèòü?

6. Ïåðåíåñëè ëè âû â äåòñòâå ñêàðëàòèíó è êîðü?
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7. Âû ïðîñòóäèëèñü â ýòó ñûðóþ ïîãîäó?

8. Áûëî ëè ó âàñ âîñïàëåíèå ëåãêèõ?

9. Åå ðîäèòåëè åùå æèâû?

10. Åå ëå÷èë òîò æå ñàìûé âðà÷?

11. Äåëàëè ëè åìó ïðîñâå÷èâàíèå?

12. Òåáå íóæíî ñîáëþäàòü äèåòó?

XIX. Beantworten Sie die Fragen. Gebrauchen Sie dabei
Vokabelliste:

1. Welche Krankheiten haben Sie durchgemacht?

2. Was verschrieb Ihnen der Arzt, als Sie an Lungenentzündung litten?

3. Was sind die Symptome der Grippe?

4. Wann und wie lange mußten Sie das Bett hüten?

5. Warum muß ein Kranker das Rauchen aufgeben?

XX. Übersetzen Sie ins Deutsche .

1. Êàê òâîå çäîðîâüå?

2. ×òî ó òåáÿ áîëèò?

3. Íà ÷òî îíà æàëóåòñÿ?

4. Êàêèå áîëåçíè îíà ïåðåíåñëà?

5. ×òî ïðîïèñàë åìó âðà÷?
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6. Ñêîëüêî äíåé îíà íå õîäèëà íà ðàáîòó?

7. Ñêîëüêî äíåé òâîé ñûí ëåæàë â ïîñòåëè?

8. Ãäå ïðîñòóäèëàñü òâîÿ ïîäðóãà?

9. Êàê ÷óâñòâîâàë ñåáÿ áîëüíîé ïîñëå ëå÷åíèÿ?

10. Êîãäà âû çàáîëåëè?

11. Êòî ëå÷èë âàøó äî÷ü?

XXI. Antwörten Sie auf folgende Fragen. Verwenden  Sie die
eingeklammerten Ausdrücke.

1. Was ist mit deinem Bruder los? (îí çàáîëåë, åãî îïåðèðîâàëè, ó
íåãî ñèëüíûå ãîëîâíûå áîëè, åãî ïîìåñòèëè â áîëüíèöó, ó íåãî âûñîêàÿ
òåìïåðàòóðà, îí óïàë â îáìîðîê)

2. Wen willst du zu Rate ziehen? (ìåäèöèíñêîþ ñåñòðó, ìàòü
áîëüíîãî, âðà÷à, ïðîôåññîðà, çóáíîãî âðà÷à, õèðóðãà)

LEKTION 2 ÓÐÎÊ 2

Thema: DEUTSCHUNTERRICHT

Hören, lesen und übersetzen Sie!

~ Text 1: Hochschulen in Deutschland

Die deutschen Universitäten zählen nicht zu den ältesten in Europa.
Deutsche Scholaren (so nannte man damals die Studenten) mußten in 12., 13.
und 14. Jahrhundert die Universität in Paris, Bologna, Prag oder Wien
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besuchen. Die erste deutsche Universität wurde im Jahre 1386 in Heidelberg
eröffnet. Die nächste Universität gründete man 1388 in Köln. 1409 wurde die
Universität in Leipzig gegründet. 1558 eröffnete man die Universität in Jena.
Schiller, Hegel und Fichte waren Professoren dieser Universität. Zu den großen
Lehrstätten gehört auch die Technische Universität in Dresden. In Berlin befindet
sich die Humboldt-Universität. Sie wurde 1810 gegründet. Mit ihrer Geschichte
sind die Namen vieler berühmter deutscher Wissenschaftler verbunden: die
Brüder Alexander und Wilhelm Humboldt, die Philosophen Fichte, Hegel und
andere. An der Humboldt-Universität gibt es u.a.folgende Fakultäten: die
Philosophische Fakultät, die Mathematisch-Naturwissenschaftliche Fakultät,
die Medizinische Fakultät, die Juristische Fakultät.

An jeder Fakultät bestehen mehrere Fachrichtungen. Die Philosophische
Fakultät z.B. hat die Fachrichtung Philosophie, die Fachrichtung Geschichte,
sämtliche philologischen Fachrichtungen wie Slawistik, Anglistik, Romanistik,
die Fachrichtung Ethnographie u.a. An der Philosophischen Fakultät gibt es
dem entsprechend das Institut für Geschichte, das Institut für Slawistik, das
Institut für Anglistik u.a.

Die Universität wird von Rektor und Senat geleitet. Zum Senat gehören
der Rektor, die Prorektoren, und die Dekane. Zum Lehrkörper der Universität
gehören Professoren, Dozenten, und Assistenten.
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~ Text 2: Unsere Hochschule

Seit September bin ich Student. Frühmorgens muß ich zum Unterricht.
Das hier ist unsere Hochschule. Das Hochschulgebäude ist ein Neubau. Es
hat viele Räume: Studienräume und Sprachlabors liegen oben, der Lesesaal
und der Sportsaal sind unten rechts. Links ist die Garderobe. Daneben liegt der
Kinosaal.

– Und wo sind die Studienräume und die Hörsäle?
– Sie sind im zweiten und dritten Stock. Hier hören die Studenten

Vorlesungen.
– Besuchen die Studenten die Vorlesungen gern?
– Aber sicher.
– Im ersten Semester studieren wir viele Fächer: Geschichte,

Geographie, Mathematik, Informatik und Fremdsprachen: Deutsch, Englisch,
Französisch, Spanisch, Arabisch und viele andere. Wir haben täglich sechs
bis acht Stunden Unterricht.

– Das ist nicht wenig.
Das Studium ist nicht leicht, aber es macht uns Freude.
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~ Text 3: Unser Übungsraum

Unser Übungsraum liegt im dritten Stock. Er ist klein, aber hell. Rechts
ist die Tür, links sind zwei Fenster. Der Heizkörper ist unten. Die Lampen sind
oben. Die Tafel ist vorn. Daneben steht der Fernseher und der Videorecorder.
Der Raum hat vier Tische und acht Stühle. Hier haben wir Deutschunterricht.

~ Text 4: Mein Schreibtisch

Das ist mein Schreibtisch. Links liegen das Lehrbuch für Deutsch, das
Wörterbuch und zwei Hefte für Deutsch. Rechts liegen Zeitungen und
Zeitschriften. In der Mitteliegen zwei Bleistifte, ein Füller und ein Kugelschreiber
(Kuli). Hier liegen auch mein Notizblock und der Kalender.

~ Text 5: Deutschunterricht

Kurz vor neun sieht man vor unserer Hochschule viele Menschen. Man
Allehaben es eilig. Ich komme immer zeitig zum Unterricht. Montags haben wir
von 9 bis 11 Uhr Deutschunterricht. Es läutet. In allen Räumen wird es still. Der
Lektor tritt in den Übungsraum und be grüßt die Studenten. Undlle grüßen den
Lektor. Die Stunde fängt an. Zuerst fragt der Lektor die Aufgabe ab. Er stellt
Fragen, und die Studenten beantworten sie. Manche Studenten antworten
falsch und machen Fehler. Der Lektor verbessert die Fehler. Dann liest der
Lektor den Text 2 vor. Er liest laut und deutlich. Die Studenten hören
aufmerksam zu. Danach erklärt der Lektor die Vokabeln und bildet Beispiele.
Zuletzt hören wir eine Kurzgeschichte vom Tonband ab. In der Stunde gibt es
stets etwas Neues. Kurz vor dem Klingeln sagt der Lektor: «Schreiben Sie die
Aufgabe auf!” Viertel vor 11 läutet es zur Pause. Der Unterricht ist zu Ende, und
alle verlassen den Raum.

Vokabeln zum Text 5

kurz vor ... (D) – íåçàäîëãî äî ....
Mensch, m, -en, -en � ÷åëîâåê
Eile haben – ñïåøèòü
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Text 6: Unser Sprachlabor

Unser Sprachlabor hat sechs Glaskabinen. In jeder Kabine gibt es ein
Tonbandgerät und zwei Kopfhörer. Hier arbeiten die Studenten am Tonband.
Sie hören Texte vom Tonband ab und sprechen sie nach. So verbessert man
seine Aussprache und seine Sprachkenntnisse.

~ Dialoge

Dialog 1: Wir studieren in Moskau

D. – Denis
E. – Erika

D.: Guten Tag! Ich bin Denis Katin. Und wie heißen Sie?
E.: Mein Name ist Erika Schneider. Ich komme aus Ulm. Ich bin Studentin.
D.: Sehr angenehm. Und wer ist das?
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E.: Das ist Heinrich Heym.
D.: Wie bitte? Heinrich Heine?
E.: Nein. Heinrich Heym ist sein Name. Er ist auch aus Ulm.
D.: Sagen Sie bitte, was ist Heinrich von Beruf?
E.: Heinrich ist auch Student. Wir studieren zusammen.
D.: Und was studieren Sie in Moskau?
E.: Wir studieren hier Informatik und Russisch. Und was sind Sie Denis?
D.: Ich bin auch Student. An der Moskauer Universität. Ich studiere Englisch

und Deutsch.
E.: Studieren Sie gern Deutsch?
D.: Ja, ich studiere und spreche Deutsch sehr gern.
E.: Dann wollen wir nur deutsch sprechen!
D.: Abgemacht!

Dialog 2: Gesprach

J. – Jura
O. – Oleg

J.: Guten Tag, Oleg. Wie geht es?
O.: Danke, es geht mir gut. Seit September bin ich Student an der

Moskauer Uni(versität). Ich habe schon meinen Studentenausweis.
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O.: Oh! Ich mache (studiere) viele Fächer, aber mein Hauptfach ist Geschichte.
J.: Fällt dir das Studium leicht oder schwer?
O.: Das Studium fällt mir nicht besonders leicht, aber es macht mir Spaß.

Und wie steht es mit deinem Studium, Jura?
J.: Ich bin schon im fünften Studienjahr. Bald werde ich als Jurist anfangen.
O.: Hast du eine Chance?
J.: Ich glaube schon. Die Exportfirma N. zeigt Interesse für meine

Diplomarbeit. Hoffentlich bekomme ich da eine Arbeitsstelle.

Dialog 3: Ich bin Student an der Humboldt-Universität

A. – Alfred
B. – Bernd

A.: Du strahlst ja förmlich! Ist es soweit? Bist du immatrikuliert worden?
B.: Ja, du kannst mir gratulieren. Ich bin Student an der Humboldt-

Universität. Ich habe die Aufnahmeprüfungen hinter mir und ich bin
Student. Ist das Sprachstudium an der Universität sehr anstrengend?

A.: Du hast ja Vorkenntnisse von der Oberschule. Da wird dir das Studium
nicht schwerfallen. Welche Sprachen studierst du?

B.: Mein Hauptfach ist Russisch, das Nebenfach Englisch. Ich hatte
Slawistik als erstes Fach angegeben und Anglistik als zweites.
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A.: Nanu! Das trifft sich gut! Ich studiere auch Russisch und Englisch, aber
nicht im ersten, sondern im fünften Studienjahr.

B.: Hast du sehr viel zu tun?
A.: Über Langeweile kann ich nicht klagen. Ich interessiere mich sehr für

Literatur und höre deshalb nicht nur die Pflichtvorlesungen, sondern
auch einige fakultative. Wir haben Vorlesungen über Literatur, über
Geschichte der Sprache, über Sprachwissenschaft, meist dazu die
entsprechenden Seminare, dazu viel praktischen Unterricht und Sport.

B.: Hast du auch zu Hause viel zu tun?
A.: Zu Hause oder in der Bibliothek muß ich meine Mitschriften

überarbeiten, mich auf Seminare und Übungen vorbereiten. In diesem
Jahr habe ich auch das Oberseminar zu Shakespeare mitgemacht. Wir
haben zwar in den höheren Studienjahren zwei vorlesungsfreie Tage in
der Woche, aber an diesen Tagen höre ich manchmal Vorlesungen in
anderen Fachrichtungen.

B.: Ist es nicht ein bißchen zu viel? Wie schaffst du das Pensum, wenn du
sogar in anderen Fachrichtungen Vorlesungen hörst?

A.: Mach dir keine Sorgen. Bis zur Prüfung ist es noch weit. Ich werde alles
schaffen. Diese Vorlesungen sind für meine Allgemeinbildung von großer
Bedeutung.

B.: Du hast von einem Oberseminar gesprochen. Ist das was Besonderes?
A.: Im vierten Studienjahr gehen die Seminare über den Rahmen der

Vorlesung hinaus. Oft werden sie Oberseminare genannt. In die
Oberseminare kommen die besten Studenten auf Vorschlag des
Professors.

B.: Ich habe schon Angst vor den Prüfungen.
A.: Im Herbstsemester hast du nur Zwischenprüfungen. Abschlußprüfungen

hast du erst im Frühjahr. War schon die Immatrikulationsfeier für die
neuen Studenten?

B.: Ja, und es war sehr schön. Der Rektor hat uns als neue Mitglieder der
Universität begrüßt und viel Erfolg gewünscht. Es war sehr feierlich, der
gesamte Senat war anwesend.

A.: Bei uns war es ähnlich. Ich muß aber jetzt leider gehen. Auf
Wiedersehen, bis morgen.

B.: Auf Wiedersehen.
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Vokabular zur Lektion 2

die Bildung îáðàçîâàíèå
die Ausbildung îáðàçîâàíèå, îáó÷åíèå
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die Berufsausbildung ïðîèçâîäñòâåííîå îáó÷åíèå
ausbilden îáó÷àòü, âûïóñêàòü ñïåöèàëèñòîâ
die Hochschule âûñøàÿ øêîëà, èíñòèòóò
Diese Hochschule bildet Lehrer aus. Ýòîò èíñòèòóò âûïóñêàåò ó÷èòåëåé.
die Universität -, en óíèâåðñèòåò
auf die Hochschule gehen ïîéòè â èíñòèòóò (ó÷èòüñÿ)
an der Hochschule studieren ó÷èòüñÿ â èíñòèòóòå
die Hochschule absolvieren îêàí÷èâàòü èíñòèòóò
Ich muß zum Unterricht. Ìíå íóæíî íà çàíÿòèÿ.
Seit wann? Ñ êàêîãî âðåìeíè?
seit gestern ñî â÷åðàøíåãî äíÿ
sein (war, gewesen) vi (s) áûòü
Studium n, -s, -dien ó÷åáà
Semester n, -s, - ñåìåñòð
studieren vt, vi çàíèìàòüñÿ, èçó÷àòü
Student m, -en, -en ñòóäåíò
an der Hochschule immatrikuliert
sein áûòü çà÷èñëåííûì â èíñòèòóò

die Fakultät -, -en ôàêóëüòåò

diese Fakultät ist immer íà ýòîì ôàêóëüòåòå âñåãäà
überlaufen áîëüøîé íàïëûâ
diese Fakultät konnte nicht
alle Studienplätze besetzen íà ýòîì ôàêóëüòåòå íåäîáîð

die Fachrichtung -, -en óçêàÿ ñïåöèàëüíîñòü
die Lehrkräfte (pl) ïðîôåññîðà è ïðåïîäàâàòåëè
der Lektor -s, -en ïðåïîäàâàòåëü ÿçûêà
dieser Lektor unterrichtet Deutsch ýòîò ïðåäïîäàâàòåëü ïðåïîäàåò

íåìåöêèé ÿçûê
aber : Dieser Professor lehrt
Geschichte (liest Geschichte, ýòîò ïðîôåññîð ÷èòàåò èñòîðèþ
hält Vorlesungen in Geschichte)

der Lehrstuhl -(e)s, - #e êàôåäðà

dieser Professor hat den ýòîò ïðîôåññîð ðóêîâîäèò
Lehrstuhl für Geschichte inne êàôåäðîé èñòîðèè

das Lektorat -(e)s, -e ÿçûêîâàÿ êàôåäðà
das Deutschlektorat êàôåäðà íåìåöêîãî ÿçûêà
der akademische Grad ó÷åíàÿ ñòåïåíü
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Dissertation verfassen und íàïèñàòü è çàùèòèòü êàíäèäàòñêóþ
verteidigen äèññåðòàöèþ

die Habilitationsschrift íàïèñàòü è çàùèòèòü äîêòîðñêóþ
verfassen und verteidigen äèññåðòàöèþ

der Student kommt (nicht) mit ñòóäåíò (íå) óñïåâàåò
der Student schafft das Persum ñòóäåíò ñïðàâëÿåòñÿ ñ ïðîãðàììîé
der Direktstudent ñòóäåíò î÷íîãî îòäåëåíèÿ
der Fernstudent ñòóäåíò-çàî÷íèê
das Studium -s, -en ó÷åáà
das Studium aufnehmen (a, o) íà÷àòü ó÷åáó
das Studium fortsetzen ïðîäîëæàòü ó÷åáó

das Studium abbrechen (a, o) ïðåðâàòü, ïðåêðàòèòü ó÷åáó
aufgeben (a, e)
unterbrechen (a, o)

das Studium (abschließen (o, o) çàêîí÷èòü ó÷åáó

Das Studium fällt diesem Ó÷åáà äàåòñÿ ýòîìó ñòóäåíòó
Studenten leicht (schwer). ëåãêî (òðóäíî).

das Studienbuch -(e)s, -#er çà÷åòíàÿ êíèæêà
der Studentenausweis -es, -e ñòóäåí÷åñêèé áèëåò
die Studiengebühren ïëàòà çà îáó÷åíèå
im ersten Studienjahr íà ïåðâîì êóðñå
in den höheren Studienjahren íà ñòàðøèõ êóðñàõ
in den unteren Studienjahren íà ìëàäøèõ êóðñàõ
der Unterricht -(e)s ó÷åáà, çàíÿòèÿ

Wer gibt bei euch Unterricht in
Deutsch? = Bei wem habt ihr Êòî ó âàñ ïðåïîäàåò íåìåöêèé ÿçûê?
Deutsch?

im Unterricht fehlen îòñóòñòâîâàòü íà çàíÿòèÿõ
Der Unterricht läuft bis Ende Mai. Çàíÿòèÿ ïðîäîëæàþòñÿ äî êîíöà ìàÿ.
die Vorlesung -, -en ëåêöèÿ
die Vorlesung halten (ie, a) ÷èòàòü ëåêöèþ
die Vorlesung besuchen ïîñåùàòü ëåêöèþ
die Vorlesung versäumen ïðîïóñêàòü ëåêöèþ
die Vorlesung mitschreiben çàïèñûâàòü ëåêöèþ
die Vorlesung verarbeiten ïðîðàáàòûâàòü ëåêöèþ
die Mitschrift -, -en êîíñïåêò ëåêöèé
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die Vorlesung über (Akk.)
ëåêöèÿ (ïî) �

                      in (D.)
die Pflichtvorlesung îáÿçàòåëüíàÿ ëåêöèÿ
das Seminar -s, -e ñåìèíàð
die Übungen (pl) ÿçûêîâûå çàíÿòèÿ
der Lehrstoff -(e)s, -e ó÷åáíûé ìàòåðèàë
behandeln

ïðîðàáàòûâàòü
verarbeiten
den Lehrstoff festigen, üben çàêðåïëÿòü ó÷åáíûé ìàòåðèàë

Wir wollen heute Passiv festigen Ìû ñîáèðàåìñÿ çàêðåïèòü ñåãîäíÿ
(üben), weil er nicht sitzt. ïàññèâ, ïîòîìó ÷òî îí íå óñâîåí.

die Prüfung -, en ýêçàìåí
ablegen

ñäàâàòü
machen (umg.)
bestehen âûäåðæàòü
abnehmen (a, o) ïðèíèìàòü
zu der Prüfung nicht zulassen íå äîïóñêàòü ê ýêçàìåíó
in der Prüfung durchfallen ïðîâàëèòüñÿ íà ýêçàìåíå
der Zwischenprüfung çà÷åò
das Abschlußzeugnis, -ses, -se äèïëîì
erhalten (ie, a) ïîëó÷àòü
die Bewerbung -, -en çàÿâëåíèå (î ïðèåìå)
einreichen ïîäàâàòü
die Aufnahme in (Akk.) ïðèåì â �
in die Hochschule aufnehmen (a, o) ïðèíèìàòü â âûñøóþ øêîëó
die Aufnahmeprüfung -, -en ïðèåìíûå èñïûòàíèÿ
die Eignungsprüfung ñîáåñåäîâàíèå
immatrikulieren çà÷èñëèòü (â èíñòèòóò)

Nach den Aufnahmeprüfungen Ïîñëå ñäà÷è ïðèåìíûõ ýêçàìåíîâ
wurde er immatrikuliert. åãî çà÷èñëèëè â èíñòèòóò.

exmatrikulieren èñêëþ÷èòü (èç ñïèñêà ñòóäåíòîâ)

Aufgaben zur Lektion 2

I. Antworten Sie auf folgende Fragen:

1) Welche Universitäten in Deutschland kennen Sie?
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2) Welche Fakultäten gibt es in Ihrer Universität?

3) Zu welcher Fakultät gehört an der Universität die Fachrichtung
Anglistik?

4) Von wem wird Ihre Hochschule geleitet?

5) Wer lehrt an Ihrer Hochschule?

6) Wieviel Kollegen hat das Deutschlektorat an Ihrer Hochschule?

7) Wer hat bei Ihnen im Deutschunterricht hospitiert?

8) Wodurch unterscheidet sich das Fernstudium vom Direktstudium?

9) Welche Vorlesungen sind für Ihre Allgemeinbildung besonders
wichtig?

10) Welche Seminare gehen über den Rahmen der Vorlesungen
hinaus?

11) Bei wem hatten Sie im zweiten Studienjahr Deutsh?

12) Wer unterrichtet bei Ihnen in den höheren Studienjahren Deutsch?

13) Warum kommen manche Studenten im Unterricht nicht mit?

14) Wovon hängen die Leistungen eines Studenten ab?
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15) Werden alle Studenten Stipendien gewährt? Wer bekommt eine
Leistungsstipendium?

16) Welche Fachrichtungen haben Sie angegeben, als Sie sich zum
Studium an der Hochschule beworben haben?

17) Von wem werden die Aufnahmeprüfungen abgenommen?

18) Was erhält der neue Student an der Hochschule nach der
Immatrikulation?

19) Wann wird ein Student exmatrikuliert?

II. Führen Sie Gespräch zu folgenden Situationen:

1) Sie studieren im zweiten Studienjahr. Sie unterhalten sich mit dem
Abiturienten, der eben eine Bewerbung eingereicht hat.

2) Sie studieren an der Hochschule für Fremdsprachen. Sie unterhalten
sich mit einer Freundin von einer anderen Hochschule.

III. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1) Êàêèõ ñïåöèàëèñòîâ âûïóñêàåò Âàø óíèâåðñèòåò?

2) Ìîåãî áðàòà çà÷èñëèëè íà þðèäè÷åñêèé ôàêóëüòåò.

3) Íà ýòîì ôàêóëüòåòå âñåãäà áîëüøîé íàïëûâ.

4) ß ó÷óñü íà ôèëîëîãè÷åñêîì ôàêóëüòåòå íà íåìåöêîì
îòäåëåíèè.

5) Îí îêîí÷èë óíèâåðñèòåò çàî÷íî.
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6) Ñêîëüêî ïðåïîäàâàòåëåé íà êàôåäðå íåìåöêîãî ÿçûêà?

7) Ó íàñ äâà äíÿ ñàìîñòîÿòåëüíîé ðàáîòû â íåäåëþ.

8) Ìîé áðàò ó÷èòñÿ íà 4-ì êóðñå.

9) Ýòîò ñòóäåíò ÷àñòî ïðîïóñêàåò çàíÿòèÿ è íå óñïåâàåò.

10) Ó÷åáà åìó äàåòñÿ òðóäíî.

11) ×òîáû ñäàòü ýêçàìåí, òû äîëæåí ïîñåùàòü òàêæå ñåìèíàðû.

12) Ìîé áðàò ïèøåò äîêòîðñêóþ äèññåðòàöèþ. Îí áóäåò çàùèùàòü
äèññåðòàöèþ â ôåâðàëå.

13) Ñåãîäíÿ ÿçûêîâûå çàíÿòèÿ â àóäèòîðèè íîìåð 22.

14) Êòî ó âàñ ïðåïîäàåò íåìåöêèé?

15) Ñåãîäíÿ ìû çàêðåïëÿåì ïåðôåêò. Îí åùå íå óñâîåí.

16) Íàêîíåö-òî ìû ñäàëè ýêçàìåíû.

17) Îí ïðîâàëèëñÿ íà ïðèåìíûõ ýêçàìåíàõ.

IV. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1) Óæå ïî÷òè ãîä ÿ èçó÷àþ íåìåöêèé ÿçûê.

2) Íàøà ãðóïïà ñîñòîèò èç 20 ñòóäåíòîê. Ìû ñëóøàåì ëåêöèè ïî
íåìåöêîé ëèòåðàòóðå, èñòîðèè ÿçûêà. Êàæäûé äåíü ó íàñ áûâàþò
ÿçûêîâûå çàíÿòèÿ.

3) Íåìåöêèé ÿçûê ó íàñ ïðåïîäàåò N. Îí � êàíäèäàò íàóê, íåäàâíî
çàùèòèë äèññåðòàöèþ.
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4) Äîìà ÿ ïðîðàáàòûâàþ ëåêöèè, ãîòîâëþñü ê çàíÿòèÿì.

5) ßçûê äàåòñÿ ìíå ëåãêî, ÿ óñïåâàþ.

V. Sprechen Sie zu folgenden Themen. Verwenden Sie die
eingeklammerten Wörter und Wortgruppen.

1) Sie bewerben sich zum Studium an der Hochschule für
Fremdsprachen.

(sich bewerben, Studienplatz, Bewerbung, einreichen, Prüfungen,
bestehen, ablegen, immatrikulieren, Studienbuch, Studentenausweis,
bekommen).

2) Sie erzählen einem deutschen Studenten über die Universität.
(Fakultät, Fachrichtung, ausbilden, Fernstudium, Direktstudium,

Lehrkörper, das neue Gebäude, Hörsaal, Seminarraum, Studentenwohnheim).

3) Sie studieren im 2. Studienjahr. Sie erzählen Ihrem Freund von Ihrem
Studium.

(Unterricht, laufen vom September bis Juni, Studienjahr,
Studiengruppe, Hauptfach, Nebenfach, Übungen, Vorlesung, Seminar,
überarbeiten, Mitschrift, mitkommen, schwer(leicht)fallen, Deutsch haben bei
(D), Prüfungen, ablegen, bestehen, Stipendium.)
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VI. Übersetzen Sie ins Deutsche :

I

1. Çàë 1 íàõîäèòñÿ íà ïåðâîì ýòàæå. Îí áîëüøîé.

2. Àóäèòîðèÿ 2123 íàõîäèòñÿ íà âòîðîì ýòàæå. Îíà ìàëåíüêàÿ.

3. Ìû ñëóøàåì ëåêöèþ ïî ãåîãðàôèè. Îíà èíòåðåñíàÿ.

4. Ó íàñ ñåãîäíÿ ñåìèíàð ïî èñòîðèè. Îí òðóäíûé.

5. Ãäå ñëîâàðü? – Îí ëåæèò òàì.

6. Ìû äåëàåì çàäàíèå ïî ìàòåìàòèêå. Îíî òðóäíîå.

7. Ãäå íàõîäèòñÿ áèáëèîòåêà? � Îíà íàõîäèòñÿ íà âòîðîì ýòàæå.

8. Ìû ó÷èì ìíîãî ïðåäìåòîâ.

9. Âàì íóæåí ñëîâàðü? – Íàì íóæíû ó÷åáíèêè.

10. Ñêîëüêî ÷àñîâ çàíÿòèé ó âàñ åæåäíåâíî? � Ó íàñ åæåäíåâíî 6
÷àñîâ çàíÿòèé.

11. Ìîé ïèñüìåííûé ñòîë áîëüøîé. Çäåñü ëåæàò ó÷åáíèêè, ãàçåòû è
æóðíàëû.

II

Ïàâåë è Ïåòð ñòóäåíòû. Îíè ó÷àòñÿ â èíñòèòóòå. Ýòî íîâîå çäàíèå.
Â èíñòèòóòå ìíîãî ïîìåùåíèé. Ëåêöèîííûå çàëû è àóäèòîðèè íàõîäÿòñÿ
íàâåðõó, áèáëèîòåêà è ñòîëîâàÿ � âíèçó. ×èòàëüíûé çàë ðàñïîëîæåí íà
òðåòüåì ýòàæå.

Â ïåðâîì ñåìåñòðå ñòóäåíòû èçó÷àþò ìíîãî ïðåäìåòîâ: èñòîðèþ,
ãåîãðàôèþ, èíôîðìàòèêó è èíîñòðàííûå ÿçûêè. Åæåäíåâíî ó ñòóäåíòîâ
øåñòü èëè âîñåìü ÷àñîâ çàíÿòèé. Ïàâåë è Ïåòð èçó÷àþò íåìåöêèé ÿçûê.
Íåìåöêèé ÿçûê òðóäíûé, íî Ïàâåë è Ï¸òð çàíèìàþòñÿ ñ óäîâîëüñòâèåì.
Îñîáåííî (besonders) îõîòíî îíè èçó÷àþò ãåîãðàôèþ. Îíè òàêæå
ðàáîòàþò â ËÓÐå.
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III

� Çäðàâñòâóé, Ýðíà, êóäà òû èä¸øü?
� Çäðàâñòâóé, Ýðèõ, ÿ èäó â èíñòèòóò.
� Òû ñòóäåíòêà?
� Äà, ñ ñåíòÿáðÿ ÿ ñòóäåíòêà.
� Êàêèå ïðåäìåòû òû èçó÷àåøü?
� Ìû èçó÷àåì èñòîðèþ, ãåîãðàôèþ, ìàòåìàòèêó, èíîñòðàííûé ÿçûê

è äðóãèå ïðåäìåòû.
� Òû ñ óäîâîëüñòâèåì èçó÷àåøü èíîñòðàííûé ÿçûê?
� Äà, êîíå÷íî. Ñåãîäíÿ ó íàñ äâà ÷àñà èíîñòðàííîãî ÿçûêà. Çàâòðà

òîæå. Çàíÿòèÿ äîñòàâëÿþò ìíå áîëüøîå óäîâîëüñòâèå.
� Êàêîé ÿçûê òû ó÷èøü?
� ß ó÷ó àðàáñêèé ÿçûê. À òû?
� ß èçó÷àþ àíãëèéñêèé ÿçûê.
� Ñêîëüêî ÷àñîâ òû çàíèìàåøüñÿ åæåäíåâíî?
� Øåñòü-âîñåìü. ×åòûðå ÷àñà åæåäíåâíî ìû ñëóøàåì ëåêöèè.
� Ýòî íåìàëî. Ó÷èòüñÿ íåëåãêî.
� Äà, êîíå÷íî. Äî ñâèäàíèÿ, Ýðèõ. Ìíå íàäî íà çàíÿòèÿ.
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IV

Ñåãîäíÿ âòîðíèê. Åùå ðàíî. ß âñòàþ è îòêðûâàþ îêíî. Âèëëè
ñïðàøèâàåò ìåíÿ: «Êîòîðûé ÷àñ?� ß ãîâîðþ åìó: «Áåç äåñÿòè ñåìü�. Âèëëè
áûñòðî âñòà¸ò. Îí ñìîòðèò ðàñïèñàíèå è ãîâîðèò: «Ïî âòîðíèêàì ó ìåíÿ
ôðàíöóçñêèé, ãåîãðàôèÿ è ìàòåìàòèêà. À ÷òî ó òåáÿ?� ß îòâå÷àþ:
«Ãåîãðàôèÿ ó íàñ â ñðåäó è â ñóááîòó, ñåãîäíÿ ó íàñ íåìåöêèé, ìàòåìàòèêà
è èñòîðèÿ�.

Áåç ÷åòâåðòè âîñåìü ìû èäåì â èíñòèòóò. Ïåðåä èíñòèòóòîì óæå
âèäíî ìíîãî ñòóäåíòîâ. Ìíîãèå ïðèõîäÿò çàáëàãîâðåìåííî. Íåêîòîðûå
èäóò â ËÓÐ è ðàáîòàþò íàä ïë¸íêîé, äðóãèå èäóò â ñïîðòèâíûé çàë. Âèëëè
âõîäèò â ñïîðòèâíûé çàë è çäîðîâàåòñÿ ñ òîâàðèùàìè. Çäåñü åãî âèäÿò
åæåäíåâíî.

×åòâåðòü äåñÿòîãî. Ðàçäàåòñÿ çâîíîê íà óðîê. Â èíñòèòóòå
ñòàíîâèòñÿ òèõî. Çàíÿòèÿ íà÷èíàþòñÿ.

V

Âîñåìü ÷àñîâ óòðà. ß äîëæåí èäòè â èíñòèòóò. Ñåãîäíÿ ÿ î÷åíü
ñïåøó. Ó íàñ êîíòðîëüíàÿ ðàáîòà. Ìû ïðèõîäèì â èíñòèòóò áåç ÷åòâåðòè
äåâÿòü è èä¸ì â àóäèòîðèþ. ß çàäàþ âîïðîñû. Ñòóäåíòû îòâå÷àþò íà íèõ.
Çàòåì îíè çàäàþò âîïðîñû. ß îòâå÷àþ. Çâîíèò çâîíîê. Â àóäèòîðèþ âõîäèò
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ïðåïîäàâàòåëü. Ñòàíîâèòñÿ òèõî. Ó íàñ ñåãîäíÿ êîíòðîëüíàÿ ðàáîòà.
Êîíòðîëüíàÿ ðàáîòà íå ëåãêàÿ. Íåçàäîëãî äî çâîíêà ïðåïîäàâàòåëü áåðåò
òåòðàäè. Çàòåì ìû çàïèñûâàåì çàäàíèå Çâîíèò çâîíîê íà ïåðåìåíó.

VI

Ëåíà ìíîãî ÷èòàåò ïî-íåìåöêè. ßçûê åé äàåòñÿ ëåãêî, è çàíÿòèÿ ïî
ÿçûêó äîñòàâëÿþò åé óäîâîëüñòâèå. Îíà âíèìàòåëüíî ñëóøàåò
ïðåïîäàâàòåëÿ è çàïèñûâàåò âñå ñëîâà è âûðàæåíèÿ. Îñîáåííî åé
íðàâèòñÿ ðàáîòà â ËÓÐå. Äèêòîð (der Sprecher) ÷èòàåò òåêñò îò÷åòëèâî è
ÿñíî. Ëåíà ïîâòîðÿåò òåêñò çà äèêòîðîì (den Text nachsprechen). Å¸
ïðîèçíîøåíèå ñòàíîâèòñÿ ïðàâèëüíûì è êðàñèâûì.

VII. Merken Sie sich!

Aller Anfang ist schwer. – Êàæäîå íà÷àëî òðóäíîå.
Ende gut – alles gut. – Õîðîøèé êîíåö – âñå õîðîøî.
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LEKTION 3 ÓÐÎÊ 3

Thema: BIBLIOTHEK

Hören, lesen und übersetzen Sie!

~ Text 1: Bibliotheken in Deutschland

In Deutschland gibt es viele allgemeine und öffentliche Bibliotheken:
Volksbüchereien, wissenschaftliche Bibliotheken, Bibliotheken in den
Kulturhäusern von einzelnen Stadt- und Landbezirken u.a. Es gibt auch in
Deutschland viele Bibliotheken in einzelnen Betrieben, an den Universitäten,
in den Schulen usw.

Volksbüchereien gibt es fast überall. Wer sich qualifizieren oder einen
Beruf erlernen will, leiht sich dort Fachbücher aus, der Jugendliche holt sich
populärwissenschaftliche Literatur und der Rentner eine spannende
Reisebeschreibung. Die großen Romane der Weltliteratur und die
Neuerscheinungen der Schriftsteller sind auch sehr begehrt.

Die größten wissenschaftlichen Bibliotheken Deutschlands sind die
Staatsbibliothek in Berlin und die Deutsche Bücherei zu Leipzig. Die Leser
dieser Bibliotheken sind in erster Linie Studierende und Forscher. Die
Bücherbestände dieser Bibliotheken nehmen besonders schnell zu, denn sie
erhalten ein Pflichtexemplar aller in Deutschland erscheinenden
Veröffentlichungen. Die Deutsche Bücherei in Leipzig sammelt alle in
Deutschland erscheinenden Bücher und alles, was in deutscher Sprache im
Ausland erscheint. Die Deutsche Bücherei führt eine umfangreiche
bibliographische Tätigkeit. Von großer Bedeutung ist die Auskunftstätigkeit der
Deutschen Bücherei.
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~ Text 2: In der Bibliothek

In ein paar Tagen haben wir ein Seminar über Heinrich Mann. Ich muß zu
diesem Seminar über das Schaffen Heinrich Manns einiges durchsehen, aber in
der Bibliothek unserer Hochschule ist im Moment nur eine einzige Monographie
vorhanden, die anderen sind ausgeliehen. In der Landes Bibliothek sind diese
Bücher auch nicht zu haben. Da bleibt nur die Staatsbibliothek «Unter den
Linden”. In dieser Bibliothek werden die Bücher den Studenten nicht nach
Hause ausgeliehen, das ist ja eine wissenschaftliche Bibliothek. Ich muß also
im Lesesaal arbeiten. Da ich hier zum erstenmal bin, muß ich mich anmelden.
Ich lasse mich in der Anmeldung als Leser eintragen und bekomme eine
Lesekarte für das ganze Jahr. Meine Lesekarte zeige ich unten vor und gehe in
den ersten Stock. Hier sind Katalogräume und einige Lesesäle.

In der Staatsbibliothek gibt es verschiedene Lesesäle: die Lesesäle für
Naturwissenschaften, für Medizin, für Technik, den Zeitschriftenlesesaal, den
Lesesaal für Forscher u.a. Ich gehe in den Lesesaal für
Gesellschaftswissenschaften. Eines der Bücher finde ich gleich in der
Freihandbibliothek des Lesesaals, die anderen bestelle ich.

Die Bestellzettel liegen in den Lesesälen und im Katalograum aus.
Ich nehme einige Bestellzettel und fülle sie aus. Ich schreibe darauf den

Verfasser und den Titel des Buches, aber ich muß auch die Signatur angeben.
Also gehe ich zum Alphabetischen Katalog. Hier finde ich die Signaturen aller
Bücher, die ich brauche. Ich möchte aber noch nachsehen, was es an
Neuerscheinungen über Heinrich Mann gibt. Nun gehe ich zum Realkatalog.
Zwei Stunden später liegen die bestellten Bücher für mich an der
Bücherausgabe bereit. Erst spät am Abend gebe ich die Bücher zurück.

Auf meine Bitte hebt die Bibliothekarin drei Bücher auf, während die
anderen zwei ins Magazin zurückgehen. Morgen bin ich wieder da, um den
Rest aufzuarbeiten. Dann kann ich dem Seminar ruhig entgegensehen.
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~ Text 3: In unserer Hochschulbibliothek

Unsere Hochschulbibliothek ist über 60 Jahre alt. In dieser Zeit hat sie
viele Tausende Bücher, Zeitschriften, Sprachplatten und -kassetten
gesammelt. Heutzutage besitzt die Bücherei etwa zehn Tausend Bände. In
ihren Regalen stehen nicht nur Wissenschafts- und Fachbücher, sondern auch
viele Werke der Belletristik auch in Fremdsprachen.
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Einen besonders großen Platz nehmen hier die Bücher englischer und
amerikanischer Autoren, ein Deutschsprachige Bücher aber kommen leider zu
kurz.

Unsere Studenten arbeiten gern in den Lesesälen der Bibliothek, denn
hier kann man immer das nötige Buch bekommen und einen freien Platz finden.

Die Bibliothek hat zwei große Lesesäle und einige kleinere
Studierzimmer. Man kann hier fast alle Lehrbücher und Nachschlagebücher
bekommen. Im kleineren Lesesaal befindet sich die Freihandbibliothek mit
Lexika, Nachschlagebüchern, Zeitschriften und Zeitungen. Um hier ein Buch
zu bekommen, braucht man keinen Bestellschein auszufüllen. Es genügt, die
Lesekarte vorzuzeigen. Manchmal ist das nötige Buch nicht vorhanden, es ist
schon ausgeliehen. Dann kann man die Bibliothekarin bitten, dieses Buch
zurückzulegen, und unsere netten Bibliothekarinnen kommen uns immer
entgegen. In diesem Lesesaal ist es schön warm und gemütlich. Hier läßt es
sich am besten arbeiten. In der Prüfungszeit aber ist der Lesesaal vollbesetzt.
Die Studenten arbeiten hier für die Prüfungen. Ich für mein en Teil besuche
unsere Biblo, then um hier das deutsche Nachrichtenmagazin «Der Spiegel” zu
lesen. Das ist meine Lieblingslektüre. Diese Zeitschrift ist sehr informativ und
hält mich auf dem Laufenden.
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~    Text 4: Ungewöhnliche Bücher

Die deutsche Staatsbibliothek hat eine Reihe von ungewöhnlichen
Büchern. Da gibt es Bücher, die auf Birkenrinde

1
 geschrieben sind. Das

kleinste Buch sind Briefe von Calileo Calilei. Es hat 205 Seiten, ist aber nur 10
Milimeter breit und 15 Milimeter hoch. Das größte Buch der Sammlung ist ein
alter Atlas. Er enthält 38 Karten im Format 1,75 mal 2,20 Meter. Mit seiner
Größe und seinem Gewicht

2
 von zweieinhalb Zentnern gehört er zu den

größten und schwersten Büchern der Welt.
__________________________
1 
die Birkenrinde � êîðà áåðåçû

2
 das Gewicht � âåñ

~ Text 5: Das Goethe-Institut

Das Goethe-Institut besteht seit 1952. Sein voller Name lautet:
«Goethe-Institut zur Pflege der deutschen Sprache im Ausland und zur
Förderung

1
 der internationalen kulturellen Zusammenarbeit

2
”. Das Goethe-

Institut beschäftigt etwa 3700 Mitarbeiter in 151 Kulturinstituten, die in 78
Ländern tätig sind, sein Hauptsitz

3
 befindet sich in München. Goethe-Institute

im Ausland sind die offiziellen Kulturinstitute der BRD.
Das Goethe-Institut in Moskau informiert über das Kultur- und

Gesellschaftsleben
4
 Deutschland.

Die Bibliothek bei dem Goethe-Institut ist das Informationszentrum über
die Bundesrepublik Deutschland. Die hier vorhandenen Materialien zur Kultur
und Zeitgeschichte geben Antwort auf aktuelle Fragen über Deutschland. Die
Leser können hier kostenlos Bücher, Zeitschriften, Tages- und
Wochenzeitungen, Audio- und Videokassetten sowie CDs (êîìïàêòäèñêè)
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benutzen. Bei der Bibliothek gibt es eine permanente Ausstellung der
Produktion deutscher Verlage

5
. Hier sind etwa 3000 Bücher, Zeitschriften

ausschließlich Neuerscheinungen
6
 präsentiert. Die Kollektion wird zweimal im

Jahr erneuert.
______________________________
1 
Förderung, f, - ñîäåéñòâèå; ðàçâèòèå;

2 
Zusammenarbeit, f, - ñîòðóäíè÷åñòâî;

3 
Hauptsitz, m, -es, -e - çäåñü: öåíòð (óïðàâëåíèÿ);

4 
Gesellschaftsleben, n, -s - îáùåñòâåííàÿ æèçíü;

5 
Verlag, m, -s, -e - èçäàòåëüñòâî;

6 
Neuerscheinung, f, -en - íîâèíêà

~ Text 6: Johan Gutenberg.
Erfinder der Buchdruckerkunst

In einem kleinen Hause am Rande der Stadt Straßburg wohnte der junge
Johann Gutenberg. Er war Goldschmied, aber er konnte auch Edelsteine
schleifen und polieren und Spiegel machen.

Abends jedoch hinter verschlossenen Türen arbeitete Gutenberg am
Buchdruck mit Hilfe von beweglichen Metallbuchstaben aus Blei.

Tag und Nacht arbeitete der Meister, um möglichst viele Buchstaben aus
Blei zu erhalten. Bald hatte Gutenberg zwei Gehilfen in seine Werkstatt
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aufgenommen. Sie hatten einander versprochen, ihre neue Kunst
geheimzuhalten.

Zusammen arbeiteten sie, bis sie eine genügende Zahl Buchstaben
hatten, um mit dem Druck eines ganzen Buches beginnen zu können.

Da, traf den Meister Gutenberg ein schwerer Schlag. Französische
Soldaten waren in der Schweiz geschlagen worden und zogen plündernd
durch Elsaß. Sie kamen auch in die Stadt Straßburg. Das Haus, in dem
Gutenberg wohnte und arbeitete, ging in Flammen auf. Das war ein großes
Unglück für Gutenberg. Er konnte nichts retten. Seine Werkzeuge, die Kästen
mit den Bleibuchstaben, das Papier – alles verbrannte. Der Meister verließ
Straßburg und wanderte zurück nach Mainz, seiner Vaterstadt. In Mainz lebte
sein Onkel, der ihm mit Geld helfen konnte.

Es war ein unvergeßlicher Tag für den Meister, als er sein erstes
selbstgedrucktes Buch in der Hand hielt. Es war ein kleines Schulbuch.
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~ Dialoge

Dialog 1: Über Bücher und Büchereien

J. – Jura
H. – Hans

J.: Hans, was für ein Buch liest du da?
H.: Das sind die «Memoiren” von Otto Bismarck, die deutsche Ausgabe.
J.: Oh! Das ist ein seltenes Buch, nicht wahr? Hast du es in unserer

Bibliothek ausgeliehen?
H.: Ich habe es in der Buchhandlung «Salut” gekauft.
J.: Die kenne ich auch. Das ist ein prima Büchergeschäft. Dort gibt es viele

wertvolle Bücher, auch in Fremdsprachen.
H.: Das stimmt. Und die Verkäufer dort kennen sich in ihrem Fach gut aus.

Sie sind freundlich und immer bereit, ein gutes Buch zu empfehlen. Ich
besuche diese Buchhandlung sehr oft. Es macht mir Spaß, schöne
Bücher anzusehen und in Bildbänden zu blättern. Bücher sind meine
Leidenschaft.

J.: Und du bist ein Bücherfreund!
H.: Ja, das bin ich. Ich habe schon eine kleine Hausbibliothek gesammelt.

Bücher kosten Geld, aber man erkennt durch sie die Welt. Ich will nicht
nur ein erfolgreicher Fachmann, sondern auch ein gebildeter Mensch
werden.

J.: Das will ich auch. Aber mein Geld ist knapp. Für Bücher reicht es nicht
aus. Ich muß das Essen und die Wohnung selbst bezahlen. Meine Eltern
helfen mir nicht mehr. Ich leihe Bücher in der Biblothek aus.

H.: Und in welcher bist du angemeldet?
J.: Ich bin sowohl in der Stadtbücherei als auch in der unserer

Hochschulbiblothek angemeldet. Sie zählt, soviel ich weiß, etwa zehn
Tausend Bände. Mir reicht das vollkommen.
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Dialog 2: An der Bücherausgabe

S. – Student
B. – Bibliothekarin

S.: Sind die Bücher für Meier da?
B.: Ihre Lesekarte, bitte … Danke. Ich werde gleich nachschauen … Hier

sind Ihre Bücher.
St.: Ich hatte fünf Bücher bestellt. Können Sie bitte mal nachsehen, warum

die anderen Bücher nicht dabei sind.
B.: Das eine Buch ist nicht zu haben, es ist zum Einbinden gegeben

worden. Das andere Buch ist nicht am Platze, es muß ausge Leihen
sein. Dieses Buch wird oft verlangt. Sie können es vorbestellen.

St.: Vielen Dank. Wieviel Tage können Sie mir diese Bücher da aufheben?
B.: 14 Tage, heute miteingerechnet.
St.: Und kann man die Leihfrist verlängern lassen?
B.: Ja, natürlich.
St.: Wann ist der Lesesaal auf?
B.: Die Bibliothek öffnet um 9 Uhr früh und schließt um 9 Uhr abends.
St.: Und wo muß ich die Bücher nachher zurückgeben? Hier bei Ihnen?
B.: Nein, am Schalter nebenan. Dort steht Bücherrücknahme.
St.: Vielen Dank.
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Vokabular zur Lektion 3

die Bibliothek -, en
áèáëèîòåêà

die Bücherei -, en
allgemeine âñåîáùàÿ
öffentliche ïóáëè÷íàÿ
wissenschaftliche íàó÷íàÿ

Freihandbibliothek ñâîáîäíûé äîñòóï â áèáëèîòåêe
Die Bibliothek leiht Bücher aus. Áèáëèîòåêà âûäàåò êíèãè (íà äîì).
der Leser -s, -

÷èòàòåëü
der Benutzer -s, -
die Lesekarte -, -n ÷èòàòåëüñêèé áèëåò
die Bibliographie -, -n áèáëèîãðàôèÿ
die Abteilung Auskunft und Beratung ñïðàâî÷íî-áèáëèîãðàôè÷åñêèé îòäåë
der Katalog -(e)s, -e

êàòàëîã
die Kartei -, en
im Katalog nachschlagen (u, a) ïîñìîòðåòü â êàòàëîãå
der Realkatalog ïðåäìåòíûé êàòàëîã

das Magazin -s, -e 1) êíèãîõðàíèëèùå
2) èëëþñòðèðîâàííûé æóðíàë

die Anmeldung - ðåãèñòðàòóðà
Ich möchte mich bei Ihnen anmelden. ß õîòåë áû ñòàòü ÷èòàòåëåì
Ich möchte bei Ihnen Leser werden. âàøåé áèáëèîòåêè.
die Bestellung -, en çàêàç
der Bestellzettel òðåáîâàíèå
ausfüllen (te, t) çàïîëíÿòü
die Leihfrist -, en ñðîê èñïîëüçîâàíèÿ
verlängern ïðîäëèòü
ist abgelaufen èñòåê
die Fernleihe - ìåæáèáëèîòå÷íûé àáîíåìåíò

über die Fernleihe bestellen çàêàçàòü ïî ìåæáèáëèîòå÷íîìó
àáîíåìåíòó

das Buch ausleihen (ie, ie) áðàòü, âûäàâàòü êíèãó
sich das Buch geben lassen áðàòü êíèãó
verlangen òðåáîâàòü
erhalten (ie, a) ïîëó÷àòü
aufheben (o, o) îñòàâëÿòü (çà ÷èòàòåëåì)
zum Einbinden geben îòäàâàòü â ïåðåïëåò
die Veröffentlichung ïóáëèêàöèÿ
die Neuerscheinung íîâèíêà
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Das Buch ist ausgeliehen.
Êíèãà âûäàíà.

                ist ausgegeben.
Das Buch wird oft verlangt. Êíèãó ÷àñòî ñïðàøèâàþò.
Das Buch ist nicht zu haben.

Êíèãè íåò.
Das Buch ist nicht vorhanden.
die Bücherbestände (pl) êíèæíûé ôîíä
die Bücherbestände nehmen zu êíèæíûé ôîíä óâåëè÷èâàåòñÿ
das Pflichtexemplar -s, -e îáÿçàòåëüíûé ýêçåìïëÿð
die Signatur -, en øèôð
die Signatur angeben (a, e) óêàçàòü øèôð
Bibliothekar m, -s, -e;
Bibliothekarin f, -, -nen

áèáëèîòåêàðü

Ausgabe f, -, -n èçäàíèå
Erstausgabe f ïåðâîå èçäàíèå
Einzelausgabe f îòäåëüíîå èçäàíèå
selten adj, adv ðåäêèé, ðåäêî
ausleihen (lieh aus, ausgeliehen) vt äàâàòü, áðàòü íàïðîêàò
Buchhandlung f-, -en
Büchergeschäft n, -s,-e êíèæíûé ìàãàçèí

wertvoll adj öåííûé
Bibliothek für fremdsprachige Bücher áèáëèîòåêà èíîñòðàííîé ëèòåðàòóðû
auskennen sich (kannte sich ðàçáèðàòüñÿ, îðèåíòèðîâàòüñÿ â
aus, hat sich ausgekannt) in Dat. ÷.-ë.
perfekt adj îòëè÷íî
Er spricht perfekt Englisch. Îí îòëè÷íî ãîâîðèò ïî-àíãëèéñêè.
bereit sein áûòü ãîòîâûì ê ÷.-ë.:
empfehlen (empfahl, empfohlen) vt ðåêîìåíäîâàòü
blättern vi(h) in Dat. ëèñòàòü (êíèãó, æóðíàë)
sammeln vt ñîáèðàòü
gesammelte Werke ñîáðàíèå ñî÷èíåíèé
erkennen (erkannte, erkannt) vt óçíàâàòü
erfolgreich adj óñïåøíûé, èìåþùèé óñïåõ
gebildet adj îáðàçîâàííûé
Mein Geld (Zeit) ist knapp. Ó ìåíÿ ìàëî äåíåã (âðåìåíè).
(aus)reichen vt áûòü äîñòàòî÷íûì, õâàòàòü
bezahlen vt ïëàòèòü, îïëà÷èâàòü
angemeldet sein 1) áûòü çàïèñàííûì

2) áûòü ïðîïèñàííûì
besitzen (besaß, besessen) vt âëàäåòü ÷åì-ë., èìåòü ÷òî-ë.
Wissenschaftsliteratur f, íàó÷íàÿ ëèòåðàòóðà;
Schönliteratur õóäîæåñòâåííàÿ ëèòåðàòóðà
nötig adj, adv íåîáõîäèìûé (íåîáõîäèìî),

íóæíûé (íóæíî)
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Nachschlagebuch n, -es, - #er ñïðàâî÷íèê
nachschlagen (schlug nach, hat
nachgeschlagen) in Dat. ñìîòðåòü ÷òî-ë. (â ñëîâàðå)

Bestellschein m, -s, -e ëèñòîê çàêàçà
bestellen vt çàêàçûâàòü
zurücklegen vt îòêëàäûâàòü
entgegenkommen (kam entgegen,
ist entgegengekommen) j-m (Dat.)

ïîéòè íàâñòðå÷ó êîìó-ë.

j-n auf dem Laufenden halten äåðæàòü êîãî-ë. â êóðñå ñîáûòèé
zu kurz kommen çäåñü: íåäîñòàòî÷íî

Aufgaben zur Lektion 3

I. Übersetzen Sie ins Deutsche:

1) Áèáëèîòåêà îòêðûâàåòñÿ â 9 ÷. óòðà è çàêðûâàåòñÿ â 7 ÷. âå÷åðà.

2) Ïðåäúÿâèòå, ïîæàëóéñòà, ÷èòàòåëüñêèé áèëåò.

3) Ïðåäìåòíûé êàòàëîã íàõîäèòñÿ íà òðåòüåì ýòàæå.

4) Êíèãè íåò íà ìåñòå, îíà âûäàíà.

5) Êíèãà íàõîäèòñÿ â ïåðåïëåòå.

6) Ýòó êíèãó ÷àñòî ñïðàøèâàþò.

7) Ìíå íóæíî ñäàòü êíèãè â áèáëèîòåêó.

8) Ïîñìîòðèòå â àëôàâèòíîì ïîðÿäêå.

9) Çäåñü � ïðèåì êíèã, òàì � âûäà÷à êíèã.

10) Ýòà áèáëèîòåêà ïîëó÷àåò îáÿçàòåëüíûé ýêçåìïëÿð âñåõ êíèã.

11) ß õî÷ó çàïèñàòüñÿ â âàøó áèáëèîòåêó.

12) Òû óêàçàë øèôð êíèãè?
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13) Ìîæíî çàêàçàòü êíèãó ïî ìåæáèáëèîòå÷íîìó àáîíåìåíòó?

14) Ìîæíî ïðîäëèòü ñðîê ïîëüçîâàíèÿ êíèãîé?

15) Ñðîê ïîëüçîâàíèÿ êíèãîé èñòåê.

16) ×òî ó âàñ åñòü èç íîâèíîê?

II. Antworten Sie auf folgende Fragen:

1) Welche Bücher sammelt die Bibliothek Ihrer Hochschule?

2) Welche Neuerscheinungen kaufen Sie?  Haben Sie eine große
Büchersammlung?

3) Welche Kataloge hat die Bibliothek Ihrer Hochschule?

4) Was findet der Leser im Alphabetischen Katalog?

5) Wozu geht der Leser in den Realkatalog?

6) In welchem Falle bestellen Sie ein Buch über die Fernleihe aus
einer anderen Bibliothek?

7) Welche Bücher werden in Ihrer Bibliothek besonders oft verlangt?

8) Mit welcher Bitte wenden Sie sich an die Bibliothekarin, wenn Sie
das bestellte Buch auch am nächsten Tage lesen wollen?

III. Sprechen Sie über die Bibliothek Ihrer Hochschule nach
folgenden Punkten:

1) Bücherbestände
2) Anmeldung
3) Lesesäle
4) Bestellung der Bücher
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IV. Führen Sie das Gespräch mit der Bibliothekarin. Verwenden
Sie die eingeklammerten Wörter und Wortgruppen:

1) Sie wollen Leser bei einer Bibliothek werden. Sie wollen einiges
über diese Bibliothek erfahren.
(sich anmelden, Lesekarte, nach Hause ausleihen, Bücherbestände,
Neuerscheinungen, Fernleihe, Pflichtexemplar, erscheinen,
Magazin, bestellen, Freihandbibliothek, Zeitschriftenlesesaal,
Hauptlesesaal)

2) Sie wollen ein Buch bestellen.
(Bestellzettel, ausfüllen, aufgeben, verfassen, Titel, Signatur,
angeben, Katalograum, Alphabetischer Katalog, Realkatalog,
Bücherausgabe, bereit liegen)

3) Sie holen die bestellten Bücher an der Bücherausgabe ab. E i n i g e
Bücher sind nicht dabei.
(Signatur angeben, falsch, Verfasser, verwechseln, zum Einbinden
geben, ausgeleihen sein, nicht am Platze sein).

4) Sie geben die Bücher zurück, einige Bücher möchten Sie auch
morgen haben.
(zurückgeben, aufheben, Leihfrist, ablaufen, verlängern, telefonisch).

V. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1) Â÷åðà ÿ çàïèñàëñÿ â áèáëèîòåêó. Â ðåãèñòðàòóðå ÿ ïîëó÷èë
÷èòàòåëüñêèé áèëåò è ïîøåë íà âòîðîé ýòàæ, ãäå ðàñïîëîæåíû
÷èòàëüíûå çàëû. Â îòêðûòîì äîñòóïå ÿ íå íàøåë íóæíûõ êíèã.
Ìíå ïðèøëîñü çàêàçàòü êíèãè èç õðàíèëèùà. ß çàïîëíèë
òðåáîâàíèÿ, óêàçàë àâòîðà è øèôð. ß ñäàë (aufgeben)
òðåáîâàíèå è ïîøåë â ÷èòàëüíûé çàë, â êîòîðîì âûñòàâëåíû
(ausliegen) íîâèíêè. ß ïîñìîòðåë íåñêîëüêî êíèã. Òàê ïðîøëè
äâà ÷àñà. ×åðåç äâà ÷àñà çàêàçàííûå êíèãè ëåæàëè äëÿ ìåíÿ íà
âûäà÷å.
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2) Â÷åðà ÿ çàêàçàë íåñêîëüêî êíèã. Ê ñîæàëåíèþ, ÿ ïîëó÷èë òîëüêî
òðè êíèãè, äâóõ íå áûëî. Îäíà êíèãà áûëà îòäàíà â ïåðåïëåò,
äðóãîé íå áûëî íà ìåñòå. Áèáëèîòåêàðü ñêàçàëà ìíå, ÷òî ýòó
êíèãó ÷àñòî ñïðàøèâàþò.

VI. Übersetzen Sie ins Deutsche und inszenieren Sie die
Gespräche.

I

� Ìîãó ÿ çàêàçàòü «Òðè òîâàðèùà� Ðåìàðêà, íåìåöêîå èçäàíèå?
� Ýòà êíèãà âûäàíà.
� ×òî æå ìíå äåëàòü?
� Ïðèõîäèòå çàâòðà. ß îòëîæó ýòó êíèãó äëÿ âàñ.
� Ýòî î÷åíü ëþáåçíî ñ âàøåé ñòîðîíû. Êîãäà ìíå ëó÷øå ïðèéòè?
� Ïðèõîäèòå çàâòðà â ïåðâîé ïîëîâèíå äíÿ.
� Ê ñîæàëåíèþ, ÿ íå ìîãó. Äî òðåõ ÷àñîâ ó ìåíÿ çàíÿòèÿ.
� Òîãäà ïðèõîäèòå ïîñëå îáåäà. À ñåé÷àñ íàïèøèòå âàø çàêàç íà

ëèñòîê-òðåáîâàíèå.
� Âîò, ïîæàëóéñòà. Ó ìåíÿ åùå îäíà ïðîñüáà. Ìíå íóæåí ñïðàâî÷íèê.
� Ïîæàëóéñòà.

II

� Ó âàñ åñòü áèáëèîòåêà?
� Äà, ó íàñ î÷åíü áîëüøàÿ áèáëèîòåêà. Íàøà áèáëèîòåêà

íàñ÷èòûâàåò íåñêîëüêî òûñÿ÷ òîìîâ. Òàì åñòü òàêæå íåìåöêèå,
ôðàíöóçñêèå è àíãëèéñêèå êíèãè.
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� À ÷èòàëüíûé çàë ó âàñ òîæå åñòü?
� Äà, íåäàâíî ó íàñ îáîðóäîâàëè ýëåêòðîííûé ÷èòàëüíûé çàë. Â

çàëå 50 óäîáíûõ ìåñò. Çäåñü èìååòñÿ òàêæå áèáëèîòåêà
ñâîáîäíîãî äîñòóïà ñî ñëîâàðÿìè è ñïðàâî÷íèêàìè.Çäåñü õîðîøî
ðàáîòàòü. Áèáëèîòåêà îòêðûòà ñ 9 ÷àñîâ óòðà äî 9 ÷àñîâ âå÷åðà.

LEKTION 4 ÓÐÎÊ 4

Thema: THEATER

Hören, lesen und übersetzen Sie!

~ Text 1: Berliner Theaterwesen

Das Deutsche Theater ist eines der ältesten Berliner Theater. Es wurde
1883 gegründet, aber seine Blütezeit erlebte es unter dem bekannten
Regisseur, Schauspieler und Intendanten Max Reinhardt. Er kultivierte ein
Stimmungs- und Erlebnistheater in Deutschland. Unter seiner Leitung wurde
das Deutsche Theater zur führenden Bühne Deutschlands. An Reinhardts
Deutschem Theater wirkten die namhaftesten Schauspieler mit. Nach dem
zweiten Weltkrieg wurde das Deutsche Theater mit Lessings «Nathan der
Weise” wiedereröffnet. Die Pflege des klassischen Repertoirs ist bis heute die
Aufgabe des Theaters geblieben.

Das Berliner Ensemble, auch das Brecht-Theater genannt, (es wurde von
Bertolt Brecht gegründet), ist wohl gegenwärtig Berlins bekanntestes Theater. Alle
Aufführungen dieses Theaters sind aktuell und regen zum Denken an. Brecht war
ein Neuerer bei der Inszenierung der Theaterstücke. Die Bühne des Theaters ist
weitgehend von Bühnenbildern und von allem befreit, was die Aufmerksamkeit
des Zuschauers vom gesprochenen Wort und der Handlung ablenken könnte. Im
Mittelpunkt steht der Mensch und sein Charakter. Durch kommentierende
Bühnenbilder und durch Einfügen von Songs wird dem Zuschauer klargemacht,
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warum die Helden so und nicht anders handeln. Überall, wo dieses Theater gastiert
hat, waren seine Gastspiele ein triumphaler Erfolg.

Die deutsche Staatsoper besteht seit 1772. Sie hat in der deutschen
Musikgeschichte eine hervorragende Rolle gespielt. Hier erlebten ihre Premiere
viele Opern deutscher Komponisten. Neben den klassischen Opern werden
auch viele zeitgenössische aufgeführt. Das klassische Ballett kommt hier auch
nicht zu kurz. Die Staatsoper ist international bekannt.

Nicht selten dirigieren hier namhafte Gastdirigenten des Auslandes.
Die Komische Oper hat als realistisches Musiktheater Weltruf. Die

Aufführungen dieses Theaters zeichnen sich durch Einheit von Darstellung
und Gesang aus. In den dramatischen Situationen werden lebendige
Charaktere musikalisch gezeigt. Man hält die Komische Oper für den Gipfel
moderner realistischer Opernkunst. Auf dem Spielplan des Theaters stehen
neben den Opern von Mozart, Wagner, Verdi und anderen Klassikern auch
Gegenwartsopern und Ballette. Den Erfolg seiner Aufführungen hat das
Theater in vielem dem talentvollen Intendanten Felsenstein zu verdanken, der
einige Opern selbst inszeniert hat.

Der Friedrichstadtpalast ist ein Varietetheater. Es ist bei den Berlinern
beliebt und wird stark besucht. Die Vorstellungen dieses
Unterhaltungstheaters sind immer bunt und heiter. Im Mittelpunkt stehen die
artistischen Attraktionen, begleitet von schlagerartiger Musik, Gesang und
Tanz.

Den Rahmen der Vorstellung bildet eine witzige Conference. Der
Conferencier sagt die Nummern an. Zu jedem neuen Programm werden Artisten
aus aller Welt verpflichtet.
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~ Text 2: Ein Theaterbesuch in Berlin

Ein Berliner Kollege brachte uns gestern früh zwei Karten für die
Komische Oper ins Hotel.

An diesem Abend wurde «La Traviata” gegeben und zudem in neuer
Inszenierung. Wir hatten wirklich Glück, daß man uns die Karten verschafft
hatte, den es war ein Anrechtsabend und an der Kasse hätten wir nichts
bekommen. An diesem Abend spielte die erste Besetzung. Zwanzig Minuten
vor dem Beginn waren wir schon im Theater. An der Garderobe ging es noch
ruhig zu. Wir legten unsere Mäntel und Hüte ab und gingen in den
Zuschauerraum. Von der Platzanweiserin ließen wir uns ein Programm mit dem
Besetzungszettel und zwei Operngläser geben. Als Pfand hinterließen wir
unsere Garderobenmarken. Bald saßen wir auf unseren Plätzen. Das Orchester
stimmte schon seine Instrumente. Der Dirigent hob den Taktstock und die
Musik setzte ein. Der Vorhang ging hoch und wir waren schon im Banne der
Musik. Am Schluß der Vorstellung wurden die Schauspieler mehrmals unter
Beifall hervorgerufen.
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~ Text 3: Wir gehen ins Bolschoi-Theater

Am Abend kam Viktor freudig nach Hause. Er hatte zwei Karten fürs
Bolschoi-Theater für den Sonntag besorgt. “Und was wird am Sonntag im
Bolschoi-Theater gegeben?” fragte Peter.

“Die Oper “Eugen Onegin” von Tschaikovski.”
Peter hat diese Oper schon früher gehört, aber er willigte gern ein, sie

noch einmal im Bolschoi-Theater zu hören.
Das Bolschoi-Theater in Moskau ist eines der schönsten Gebäude der

Stadt. Es befindet sich im Zentrum Moskaus. Als Eröffnungsjahr des größten
Operntheaters in Rußland nennt man das Jahr 1776. In jener Zeit befand es
sich in der Snamenka-Straße. Im Jahre 1780 baute man für das Theater ein
neues großes Gebäude.

Am Sonntag war das Wetter sehr schön. Peter und Viktor beschlossen
zu Fuß zu gehen. Peter wollte sich gerne Moskau am Abend ansehen. Um
halb sieben waren sie schon im Theater. In der Garderobe legten sie ihre
Mäntel ab. Am Eingang hatten sie bei der Platzanweiserin ein Programm
gekauft und gingen in den Zuschauerraum. Der Zuschauerraum des Bolschoi-
Theaters bot ein großartiges Bild: Gold, roter Samt, helle Beleuchtung. Der
Saal war schon voll, und es herrschte eine feierliche Stimmung.

Viktor und Peter hatten ihre Plätze im Parkett, Reihe 22. Ein Opernglas
brauchten sie nicht.

Die ersten Töne der Ouvertüre erklangen, der Vorhang ging auf.
In der Pause nach dem ersten Aufzug, tief beeindruckt von der Musik

und dem Spiel, standen Viktor und Peter im Foyer. Da sahen sie Olga und ihre
Freundin Nina. Im Foyer ist eine interessante Fotoausstellung, in der man
Porträts von berühmten Sängern und Sängerinnen wie Schaljapin, Sobinow,
Neshdanowa, Koslowski, Lemeschew und anderen, sowie Fotos verschiedener
Szenen aus bekannten Opern sehen kann.

Die jungen Leute tauschten ihre Meinungen über die Aufführung aus. Sie
hat ihnen sehr gefallen. “Wollen wir einmal alle zusammen ins Künstlertheater
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gehen?” schlug Nina vor. Alle waren dafür. Sie verabredeten sich für den
nächsten Sonnabend. Viktor sollte Karten im Vorverkauf besorgen.

Auf dem Spielplan des Künstlertheaters standen klassische wie auch
moderne Stücke. Viktor kaufte Karten zu “Anna Karenina”, für die anderen
Stücke waren alle Plätze ausverkauft.

Am nächsten Sonnabend trafen sich alle im Künstlertheater. Das
Moskauer Künstlertheater wurde im Jahre 1898 von Stanislawski und
Nemirowitsch-Dantschenko gegründet. Sehr viele berühmte
Schauspielernamen sind mit seiner Geschichte verbunden. Das Theater übte
einen gewaltigen Einfluß auf die Entwicklung der Bühnenkunst Rußlands aus.
Es protestierte gegen die alte Art des Spielens und wurde zum Banner alle
Fortschritts und Revolutionären im Theater.

Die Vorstellung der “Anna Karenina” im Künstlertheater hat auf Peter
einen großen Eindruck gemacht.

Am nächsten Tag schrieb er an seine Mutter einen langen Brief über
diese Theaterbesuche und seine Eindrücke davon.
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~ Text 4: Nach Feierabend

Auch du hast wahrscheinlich das Theater gern, lieber Leser. Nicht wahr?
Kann es denn anders sein? Was verdanken wir nicht alles dem Theater! Es
lehrt uns leben und handeln, es führt uns den Menschen vor, wie er leibt und
lebt, mit seinen Tugenden und Lastern, mit all seinen Freuden und Leiden.

Was ziehst du vor? Oper, Ballett oder Operette? Drama oder Lustspiel?
Ich bin ein großer Theaterfreund. Hier, in dieser Schublade meines

Schreibtisches bewahre ich alte Theaterzettel auf. Sie erinnern mich an
eindrucksvolle Uraufführungen, an hervorragendes künstlerisches Können mancher
Schauspieler, an die Begeisterung, die sie in unseren Herzen hervorriefen.

Sieh dir diesen Theaterzettel an! “Mutter Courage und ihre Kinder”, ein Stück
von Bertolt Brecht. Kennst du es? Ich behalte ihn als eine Erinnerung an die
Gastspiele des Berliner Ensembles in Moskau 1957. In der Titelrolle trat Helene
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Weigel auf, eine der größten deutschen Schauspielerinnen unserer Zeit. Alles in
dieser Aufführung: die Regie, die Bühnenbilder, die Hauptdarsteller, einfach alles
hinterließ einen unauslöschlichen Eindruck. Es war auch nicht so einfach, Karten für
das Berliner Ensemble zu bekommen. Das Haus war immer ausverkauft. Ich habe
es aber dennoch geschafft! Es waren nicht immer Parkettsitze, es war auch der 1.
und der 2. Rang, manelunal sogar der Olymp1 – aber ich bin stolz darauf, daß ich
alle Aufführungen dieses Theaters gesehen habe, die auf dem Spielplan standen.

Und das ist eine Theaterkarte aus der DDR. Während des
Weltjugendtreffens in Berlin war ich im Metropol-Theater. Man gab an jenem
Tage die «Fledermaus”. Es spielte die erste Besetzung, alle Mitwirkenden
zeigten gute Leistungen. Die berühmte Walzer-Szene gelang sehr gut.

Na ja, ich kann dir viele von meineu Theatererlebnisseu erzählen. Aber es
geht nicht alles auf einmal. Und was hast du an diesem Sonntag vor? Gehen wir
vielleicht in die Oper? Ich habe schon die Karten besorgt.

Metropol- Metropol-Theater am Bahnhof Kontrolle
Theater Friedrichstraße (S- und U-Bahn) Parkett
Parkett Rechts 1
Rechts 1 Reihe 4 PARKETT Sitz Nr. 16 4-16
4-6    Rechts 1 Beginn.

Wochen-
Bei Zuspätkommen Einlaß erst spielplan

nach Aktschluß
Sonnabend, 26. Aug. 26.8.55

1 der Olymp (øóòë.) � ãàëåðåÿ
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~ Text 5: Theaterbesuch

Hardekopfs neunundfünfzigster Geburtstag wurde im engen Familienkreis
gefeiert. Am Abend dieses feierlichen Ereignisses gingen alle ins Theater.

“Was wird denn eigentlich gegeben?” fragte Carl Brenten auf dem Weg
ins Theater.

“’De Fischfroo ut de Steenstroot”, antwortete Hardekopf. “Das wird doch
schon seit sechs Wochen gespielt und hat so’n Erfolg.”

“Ach, das wird immer noch gespielt? Na, das ist gut, es soll ganz lustig
sein.” Carl Brenten war zufrieden. “Da kann man also wieder mal lachen”,
meinte er.

“A-also gut, daß es was Lustiges ist”, sagte Frau Hardekopf.
“Wir waren mal vor... – ach, das ist schon viele Jahre her – im Ernst-

Drucker-Theater, da wurde eine schreckliche Sache gegeben, Mord und
Todschlag und Kerker, natürlich auch’ne Verführung dabei. Der Satan in
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höchsteigener Person spielte mit. Und am Schluß gab’s einen richtigen
Theaterskandal. Erinnerst du dich noch, Johann?”

“Natürlich erinnere ich mich.”
“Das war ein Trauerspiel?” fragte Carl Brenten.
“A-also ja, das war wirklich ein Trauerspiel”, erwiderte Frau Hardekopf.

“So was möchte ich nicht wieder sehen. Wie hieß das Stück doch, Johann?
Erinnerst du dich?”

“Faust”, antwortete der alte Hardekopf “Es war von Goethe. Aber schlecht
war’s nicht, Pauline.”

“Von Goethe?” rief Carl Brenten erstaunt. “Das kann doch nicht schlecht
gewesen sein!”

“A-also – rein gruselig war’s! Und ungerecht und vor allem unmoralisch!
Erzähl doch mal, Johann?”

“Das kannst du viel besser, Pauline.”
Das Ernst-Drucker-Theater am Spielbudenplatz in St. Pauli, ein

ausgesprochenes Volkstheater, hatte als Publikum Seeleute, Hafenarbeiter,
Fischhändler, Straßenverkäufer, und die dargebotenen Schauspiele waren
Burlesken und Possen, derb, urwüchsig, gesund. So gefiel es diesem
Publikum, das mit Beifall nicht geizte. Nun, einer der Dramaturgen dieses
Volkstheaters war vor Jahren auf den Gedanken gekommen, die Gretchen-
Tragödie aus dem “Faust” herauszuschälen und zur Aufführung zu bringen.
Vielleicht fehlte ihm gerade ein Stück, vielleicht wollte er dem Volk auch
einmal ernstere Kost bieten. Die Aufführung wurde denn auch ernst und
aufmerksam aufgenommen. Am Schluß aber gab’s einen so mörderischen
Skandal, wie ihn das altenrwürdige Theater noch niemals erlebt hatte. Als
Doktor Faust sein Gretchen im Kerker zurücklassen und sich mit seinem
Teufelsbegleiter aus dem Staube machen wollte, half es absolut nichts, daß
eine Stimme vom Himmel rief, sie sei gerettet. Männer wie Frauen erhoben
sich, aufs höchste empört, und schrien: “Watt heet hier gerettet? ... Datt is
Mumpitz! ... Heiroden sall he se! ... Heiroden sall he se! ... Her mit denn
Doktor! ... He sall se heiroden!...”

Das Publikum schrie im Chor: “Heiroden! ... Heiroden! ... Heiroden!”
Schreckensbleich stürzte der Regisseur auf die Bühne und bat um

Ruhe. Er wies darauf hin, daß dieser Schluß nicht von ihm stammte, das ihn
vielmehr Goethe nun einmal so gedichtet habe.

Er wurde niedergeschrien. “Watt heet hier Goethe! ... Datt sünd nur
Utreden! ... Heiroden sall he se! ... Heiroden! ... Heirodenl”

Endlich traten Gretchen und Doktor Faust vor den Vorhang. Als es im
Zuhörerraum still geworden war, begann der Doktor:

«Verzeih’ mir, Gretchen, ich habe schlecht an dir gehandelt. Ich will es
gutmachen, darum frage ich dich: willst du mich heiraten?”

Und Gretchen antwortete leise: “Ja, Heinrich!”
Darauf gaben sie sich die Hand und küßten sich.
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Diese korrigierte Schlußszene wurde mit unbeschreiblichem Jubel
aufgenommen. Der Gastwirt vom “Roten Finken” in der Finkenstraße auf St.
Pauli lud alle Schauspieler zum Freibier ein. Gretchen bekam einen
Blumenstrauß und Faust eine Handvoll Zigarren auf die Bühne gereicht.

Das war der Theaterskandal, den Hardekopfs miterlebt hatten, und noch
heute empfand Frau Pauline Genugtuung darüber, daß durch die Stimme des
Volkes dies unmoralische Stück einen anständigen Schluß erhalten hatte.

Nach Willi Bredel
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~ Dialoge

Dialog 1: An der Theaterkasse

B. – Besucher
R. – Kassiererin

B.: Ich hätte gern für Sonntag zwei Karten für die «Zauberflöte”. Haben Sie
noch etwas Gutes da?

K.: Welche Plätze wollen Sie denn haben?
B.: Möglichst Parkett Mitte, so vierte-sechste Reihe.
K.: Da habe ich nur Seitenplätze.
B.: Seitenplätze möchte ich nicht haben.
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K.: Dann nehmen Sie eben den ersten Rang. Ich habe hier zwei schöne
Karten in der ersten Reihe Mitte.

B.: Ist es nicht etwas weit von der Bühne?
K.: Es ist natürlich etwas weiter als Parkett, dafür sehen Sie die ganze

Bühne besser.
B.: Gut, dann nehme ich die. Geht es bei Ihnen erst um 19.30 Uhr los?
K.: Nein, Beginn ist schon um 17 Uhr.
B.: Und nu noch eine Frage. Kann ich die Karten zurückgeben, falls ich nicht

hingehen kann? Ich möchte nicht, daß die Karten verfallen.
K.: Leider nicht, aber die Karten werden Ihnen am Eingang sofort

abgenommen.

Dialog 2: Wollen wir ins Theater gehen!

Viktor: Wann wollen wir wieder ins Theater gehen?
Peter: Ich möchte in den nächsten Tagen einmal gehen, da ich erst Ende

dieses Monats abreise.
Viktor: Diesmal zeige ich dir das Kleine Theater, das auch seine klassische

Tradition hat. Augenblicklich wird dort das Drama von Ostrowski “Das
Gewitter” gegeben.
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Peter: Ich gehe gern ins Kleine Theater. Wenn es aber möglich ist, möchte ich
noch einmal ins Bolschoi-Theater gehen. Ich möchte mir das Ballett
“Schwanensee” ansehen.

Viktor: Ich werde mich bemühen, Karten für dieses Ballett zu bekommen.
Sag mir, bitte, welche Theater gibt es jetzt in Nowosibirsk?

Peter: Wir haben eine Oper, ein Operettentheater und ein dramatisches
Theater.

Viktor: Habt ihr auch Laienspielgruppen?
Peter: Natürlich.
Viktor: In Moskau gibt es viele Laienspielgruppen, die mit ihren Aufführungen

in verschiedenen Städten auftreten. So gibt es ein Kollektiv der junge
Schauspieler an der Moskauer Universität.

Peter: Es wäre sehr interessant, dieses Kollektiv kennenzulernen. Wo treten
die Moskauer Studenten auf?

Viktor: Sie treten in ihrem Klub in der Mochowaja-Straße auf.
Peter: Gehen wir denn einmal in diesen Klub!
Viktor: Na, klar!
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Vokabular zur Lektion 4

das Theater -s, -
òåàòð

das Schauspielhaus -es, - #er
das Theater hat Weltruf

âñåìèðíî èçâåñòíûé òåàòð
das Theater ist weltbekannt
Dieses Theater wird stark besucht. Ýòîò òåàòð õîðîøî ïîñåùàåòñÿ.
Das Haus ist ausverkauft. Áèëåòû ïðîäàíû.
das Dramentheater äðàìàòè÷åñêèé òåàòð
das Künstlertheater õóäîæåñòâåííûé òåàòð
das Varietetheater

âàðüåòå
die Variete
das Kabarett êàáàðå
das Theaterensemble [-ãsã:b@l] àíñàìáëü òåàòðà
der Schauspieler -s, - àðòèñò, àêòåð
namhafter Schauspieler èçâåñòíûé àêòåð
Der Schauspieler ist an diesem
Theater fest verpflichtet.

Aêòåð ïîñòîÿííî ðàáîòàåò â ýòîì òåàòðå.

Der Schauspieler tritt auf. Àêòåð âûñòóïàåò.
das Stück -(e)s, -e ïüåñà
Der Schauspieler wirkt
(spielt) im Stück mit. Àêòåð èãðàåò â ñïåêòàêëå.

der Darsteller -s, - èñïîëíèòåëü ðîëè
der Hauptdarsteller èñïîëíèòåëü ãëàâíîé ðîëè
die Besetzung -, -en ñîñòàâ èñïîëíèòåëåé
Die Rollen sind stark besetzt. B ñïåêòàêëå çàíÿòû õîðîøèå ñèëû.
der Conférencier -s, -s êîíôåðàíñüå
[kO~ferA~’sje:]
der Intendant -en, -en äèðåêòîð (èëè èíîãäà õóäîæåñòâåííûé

ðóêîâîäèòåëü òåàòðà)
der Regisseur -s, -e ðåæèññåð
Regie führen ðåæèññèðîâàòü
unter Regie von N. ðåæèññåð ñïåêòàêëÿ N.
der Dramaturg -en, -en çàâåäóþùèé ðåïåðòóàðîì
der Bühnenbildner -s, - äåêîðàòîð
der Maskenbildner -s, - ãðèìåð
der Dramatiker -s, - äðàìàòóðã
die Garderobenfrau -, -en ãàðäåðîáùèöà
die Platzanweiserin -, -nen áèëåòåðøà
das Gastspiel -(e)s, -e ãàñòðîëè
gastieren ãàñòðîëèðîâàòü
das Theaterstück -(e)s, -e ïüåñà
das Theaterstück aufführen ïîñòàâèòü ïüåñó
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das Theaterstück proben ðåïåòèðîâàòü ïüåñó
das Stück bewegt
                begeistert
                ergreift ïüåñà òðîãàåò, çàõâàòûâàåò

                packt
das Stück läßt kalt ïüåñà îñòàâëÿåò ðàâíîäóøíûì
das Stück regt zum Denken an ïüåñà çàñòàâëÿåò äóìàòü
das Stück ist (k)ein Erfolg ïüåñà (íå) èìååò óñïåõ
das Stück fällt durch ïüåñà ïðîâàëèâàåòñÿ
das Stück ist spannend ïüåñà ñìîòðèòñÿ ñ èíòåðåñîì
Ich gehe gern in ein heiteres Stück. ß ëþáëþ õîäèòü íà âåñåëûå âåùè.
Was (für ein Stück) wird heute
gegeben (gespielt)? ×òî ñåãîäíÿ èäåò?

die Probe -, -n ðåïåòèöèÿ
die Aufführung -, -en ïîñòàíîâêà
das Orchester -s, - îðêåñòð
der Taktstock -(e)s, - #e äèðèæåðñêàÿ ïàëî÷êà
der Sänger -s, - ïåâåö
der Song -s, s [sO~] ýñòðàäíàÿ ïåñíÿ, çîíã
der Spielplan -(e)s, -#e ðåïåðòóàð
auf dem Spielplan stehen áûòü â ðåïåðòóàðå
vom Spielplan absetzen ñíÿòü ñ ðåïåðòóàðà
die Spielzeit -e, -en ñåçîí (òåàòð.)
die Vorstellung -, -en ñïåêòàêëü, ïðåäñòàâëåíèå
in die Vorstellung gehen èäòè íà ñïåêòàêëü
die Bühne -, -n ñöåíà
der Vorhang -(e)s, -#e çàíàâåñ
der Vorhang geht hoch çàíàâåñ ïîäíèìàåòñÿ
der Vorhang senkt sich çàíàâåñ îïóñêàåòñÿ
das Parkett -(e)s ïàðòåð
die Parkettloge -, -n ëîæà áåíóàðà
der Rang -(e)s, -#e ÿðóñ
der erste Rang áåëüýòàæ
der zweite Rang ïåðâûé ÿðóñ
die Galerie -, -n ãàëåðêà
der Wandelgang -(e)s, -#e

ôîéå
die Wandelhalle -, -n
die Garderobe -, -n ãàðäåðîá
die Garderobenmarke -, -n íîìåðîê
das Opernglas -es, -#er áèíîêëü
sich ein Opernglas geben lassen,
leihen (ie, ie)

âçÿòü áèíîêëü

der Besetzungszettel -s, - ëèñòîê ñ èìåíàìè èñïîëíèòåëåé
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im Banne der Musik sein áûòü âî âëàñòè ìóçûêè
Beifall finden (a, u) èìåòü óñïåõ
Ein lang anhaltender Beifall setzt ein. Pàçäàþòñÿ ïðîäîëæèòåëüíûå

àïëîäèñìåíòû.
die Oper -, -n 1) îïåðà; 2) îïåðíûé òåàòð
das Operettentheater òåàòð îïåðåòòû
das Schauspielhaus äðàìàòè÷åñêèé òåàòð
das Kindertheater äåòñêèé òåàòð
das Jugendtheater òåàòð þíîãî çðèòåëÿ
das Puppentheater êóêîëüíûé òåàòð
die Theaterkasse -, -n òåàòðàëüíàÿ êàññà
die Tageskasse äíåâíàÿ êàññà
der Vorverkauf ïðåäâàðèòåëüíàÿ ïðîäàæà
die Theaterkarten áèëåòû â òåàòð
Karten besorgen (holen) êóïèòü áèëåòû (â òåàòð, êèíî)
die Karten sind zu bekommen áèëåòû ìîæíî äîñòàòü
das ganze Haus ist ausverkauft
alle Karten sind ausverkauft âñå áèëåòû ïðîäàíû

das Foyer -s, -s ôîéå
der Zuschauerraum, -(e)s, -$e çðèòåëüíûé çàë
die Bühne -, -n ñöåíà
die Sitzreihe -, -n ðÿä
die Loge -, -n ëîæà
das Lustspiel êîìåäèÿ
das Trauerspiel òðàãåäèÿ
das Drama äðàìà
der Aufzug -s, - $e äåéñòâèå (â ïüåñå)
die Hauptrolle -, -n ãëàâíàÿ ðîëü
auftreten (à, å) âûñòóïàòü
die Laienspielgruppe -, -n êîëëåêòèâ õóäîæåñòâåííîé

ñàìîäåÿòåëüíîñòè
die Laienkunst - õóäîæåñòâåííàÿ càìîäåÿòåëüíîñòü
die Hauptprobe -, -n ãåíåðàëüíàÿ ðåïåòèöèÿ
die Uraufführung -, -en ïðåìüåðà
der Vorraum -(e)s, -$e âåñòèáþëü
das Programm -s ïðîãðàììà
man gibt heute
man spielt heute ñåãîäíÿ èäåò

tief beeindruckt sein áûòü ïîä âïå÷àòëåíèåì
Beifall klatschen (spenden) àïëîäèðîâàòü
es hat mir gefallen ìíå ïîíðàâèëîñü
Meinungen austauschen (über + Akk.) îáìåíèâàòüñÿ ìíåíèÿìè (î ÷åì-ëèáî)
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Aufgaben zur Lektion 4

I. Antworten Sie auf folgende Fragen:

1. Warum nennt man Berlin oft eine Theaterstadt?

2. Welche Stadt in Russland kann eine Theaterstadt genannt werden
und warum?

3. Warum nennt man das Berliner Ensemble oft das Brecht-Theater?

4. Welche Stücke von Brecht haben Sie gelesen oder im Theater
gesehen?

5. Was für ein Theater ist der Friedrichstadtpalast in Berlin?

6. Was ist ein Varietetheater?

7. In welche Konzerte gehen Sie?

8. Welche Musik hören Sie lieber?

9. Welche Theater in Moskau sind die führenden?

10. Wo kann man sich Theaterkarten besorgen?

11. Wo kann man im Theater ein Opernglas, ein Programm und einen
Besetzungszettel bekommen?
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12. Wann waren Sie das letzte Mal im Theater? Wie war die Aufführung
im großen und ganzen: Regie, Inszenierung, Bühnenbilder,
schauspielerische Leistungen?

II. Sprechen Sie zum Thema nach folgenden Punkten:

1. Berliner Theater:
a) Deutsches Theater
b) Berliner Ensemble
c) Deutsche Staatsoper
d) Komische Oper
e) Friedrichstadtpalast

III. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. Âñå áèëåòû íà ýòîò ñïåêòàêëü ïðîäàíû.

2. Ýòà ïüåñà ïðîèçâåëà íà ìåíÿ ñèëüíîå âïå÷àòëåíèå.

3. Ñåãîäíÿ èãðàåò ïåðâûé ñîñòàâ.

4. Â ðåïåðòóàðå ýòîãî òåàòðà ñîâðåìåííûå ïüåñû.

5. Ñåãîäíÿ íåò ñïåêòàêëÿ. Ñåãîäíÿ ðåïåòèöèÿ.

6. Ïðåìüåðà ýòîé ïüåñû èìåëà áîëüøîé óñïåõ.

7. Ìû âçÿëè áèíîêëü ó ãàðäåðîáùèöû.

8. Ó ìåíÿ õîðîøåå ìåñòî: ïàðòåð, òðåòèé ðÿä.

9. Äèðèæåð ïîäíèìàåò ïàëî÷êó, çàíàâåñ ïîäíèìàåòñÿ.

10. ß õîòåë áû êóïèòü äâà áèëåòà íà çàâòðà. Åñëè ìîæíî � áåëüýòàæ,
ñåðåäèíà, ïåðâûé ðÿä.
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IV. Sprechen Sie zum Thema “Die Theater in Ihrer Stadt”.

(Dramentheater, Musiktheater, Oper, Zirkus, Kunstensembles, führend,
realistisch, modern, Spielplan, Gegenwartsstück, pflegen, erstaufführen,
Beifall finden, Darsteller).

V. Sprechen Sie zum Thema “Ein Theater – oder Konzertbesuch”.

(Theaterkarte, besorgen, Opernglas, Programm, Besetzungszettel,
Darsteller, sich in die Rolle einleben, meisterhaft, begeistern, kalt lassen,
Wandelgänge, Eindrücke austauschen, Vorhänge haben, langanhaltenden
Beifall).

VI. Beantworten Sie die Fragen.

1. Um wieviel Uhr beginnt die Vorstellung in den Moskauer Theatern?

2. Was ist Ihre Lieblingsoper?

3. Interessieren Sie sich auch für dramatische Kunst?

4. In welche Moskauer Theater gehen Sie besonders gern?

5. Welche neuen Theater gibt es in Moskau?

6. Welche neuen Theaterstücke haben Sie in dieser Saison gesehen?

7. Gibt es in Moskau ein Kindertheater? Wo befindet es sich?

8. Gehen Sie gern ins Operettentheater? Wann waren Sie zum letzten
Mal im Operettentheater?
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9. Gibt es an Ihrem Institut eine Laienspielgruppe?

10. Kennen Sie den Inhalt des Dramas “Die Räuber” von Schiller? Was
haben Sie von Schiller gelesen?

11. Können Sie mir Karten fürs Künstlertheater oder fürs Kleine Theater
besorgen?

VII. Bilden Sie Sätze:

1. Das Theaterstück, gefallen, ich (Perfekt).

2. Das Ballett, sich ansehen, ich, mögen (Präteritum).

3. Am Sonntag, das Theater, wir, in, gehen (Futurum).

4. Gestern, treffen, ich, meine Freunde, in, das Theater (Perfekt).

5. Wollen, ich, Sie, abholen (Präteritum).

6. Anrufen, ich, Sie, morgen, dürfen (Präsens).

7. Er, uns, erzählen, der Inhalt, das Stück (Perfekt).

8. Sie, mir, erzählen, von der Eröffnung, das Kremltheater (Perfekt).

9. Das Konzert, stattfinden, im Juni (Futurum).

10. Der Mantel, an, die Garderobe, ablegen, wir (Perfekt).
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VIII. Übersetzen Sie ins Deutsche. Verwenden Sie die unten
angegebenen Formen:

1. Ïîäîæäèòå ìåíÿ äî 6 ÷àñîâ âå÷åðà, ìû âìåñòå ïîåäåì â òåàòð.

2. Âû ïðèìèòå ó÷àñòèå â íàøåì ñïåêòàêëå?

3. Îí èíòåðåñîâàëñÿ èñêóññòâîì.

4. Îí èíòåðåñóåòñÿ èñòîðèåé ðàçâèòèÿ òåàòðà â Ðîññèè.

5. Îíà âñåãäà ïðèíèìàåò ó÷àñòèå â ñàìîäåÿòåëüíîñòè íàøåãî
èíñòèòóòà.

6. Ðóññêàÿ ëèòåðàòóðà áîãàòà äðàìàòóðãè÷åñêèìè ïðîèçâåäåíèÿìè.

7. Ìû ãîðäèìñÿ íàøèì òåàòðîì

8. ß ÷àñòî âñïîìèíàþ íàøè øêîëüíûå âå÷åðà.

9. Îí íàäååòñÿ íà óñïåõ.

10. Ìû áûëè â âîñòîðãå îò èãðû ìîëîäîé àðòèñòêè.

_____________
warten auf, teilnehmen an, sich interessieren für, reich sein an, stolz

sein auf, sich erinnern an, hoffen auf, entzückt sein von

IX. Übersetzen Sie folgende Fragen ins Deutsche; beantworten Sie
diese Fragen:

1. Êîãäà ìû ïîéäåì â òeàòð?

2. Ãäå ìû âñòðåòèìñÿ?

3. Ìîãó ÿ ïîçâîíèòü âàì?
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4. Ìîæåòå ëè âû êóïèòü áèëåòû è äëÿ ìåíÿ?

5. Â êîòîðîì ÷àñó çàéòè ìíå çà âàìè?

6. Íà êàêîé äåíü âû êóïèëè áèëåòû?

7. Êòî èäåò ñ íàìè â òåàòð?

8. Êàê âàì ïîíðàâèëàñü ïüåca?

9. Êàê ìîæíî äîåõàòü äî Êóêîëüíîãî òåàòðà Îáðàçöîâà?

10. Êàêèå ïüåñû èäóò â Ìàëîì òåàòðå â ýòîì ãîäó?

11. Åñòü ëè â âàøåì ãîðîäå îïåðíûé òåàòð?

12. Ó÷àñòâóåøü ëè òû â õóäîæåñòâåííîé ñàìîäåÿòåëüíîñòè âàøåãî
èíñòèòóòà?

13. Êòî èñïîëíÿåò ãëàâíûå ðîëè â ýòîé ïüåñå?

14. Â êîòîðîì ÷àñó íà÷èíàþòñÿ ñïåêòàêëè â ìîñêîâñêèõ òåàòðàõ?

15. Ìîæåòå ëè âû ìíå ðàññêàçàòü ñîäåðæàíèå ýòîé ïüåñû?

16. Êîãäà âû ìîæåòå ïîéòè ñî ìíîé íà êîíöåðò?
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17. Êîãî âû ïðèãëàñèòå íà êîíöåðò?

18. Êòî õî÷åò ïîéòè ñ íàìè?

19. Êòî õîòåë ïîåõàòü çà áèëåòàìè?

20. Êòî äîëæåí áûë êóïèòü áèëåòû?

21. Õî÷åøü ïîéòè ñî ìíîé â Õóäîæåñòâåííûé òåàòð? Ó ìåíÿ åñòü
áèëåòû íà «Àííó Êàðåíèíó�.

22. Â êîòîðîì ÷àñó îí õîòåë çàéòè çà íàìè?

23. Â êîòîðîì ÷àñó îí äîëæåí âåðíóòüñÿ èç òåàòðà?

LEKTION 5 ÓÐÎÊ 5

Thema: THEATERBESUCH

Hören, lesen und übersetzen Sie!

~ Text 1: Mit Anton im Theater

Wolf D. Brennecke
(gekürzt)

I

Ich ging ins Theater. Zu “Tosca”. Mit Anton. Nie wieder? – Anton ist
gewiß kein schlechter Kerl, aber ins Theater kann man mit ihm nicht gehen.

Als ich ihn abholen wollte, war er noch nicht einmal fertig angezogen.
Verzweifelt durchwühlte er seinen Kleiderschrank, während ich wie auf



94
Ñîâðåìåííûé Ãóìàíèòàðíûé Óíèâåðñèòåò

glühenden Kohlen saß. “Wo hat Frau Hille meinen Rollkragenpullover hingetan!”
schimpfte er. Frau Hille war seine Zimmerwirtin. “Hast du keinen Schlips,
Anton?” fragte ich sanft. “Schlips!” sagte er und sah mich mitleidig an. “Du, mit
deinen überlebten Ansichten! Vielleicht soll ich mir noch einen Frack pumpen –
nur, weil ich mal ins Theater gehe.” Ich sagte nichts mehr.

II

Wir hetzten dann durch die Straßen, kamen aber trotzdem mit einer
Minute Verspätung im Theater an. Alle anderen Leute waren schon da und
verfolgten gespannt, wie wir im Dunkeln unsere Plätze suchten. Ich wollte ja
im Gang stehenbleiben, aber Anton drängelte sich natürlich in die Reihe. “Nun
komm schon! Schließlich haben wir unsere Karten bezahlt. Und außerdem ist
sowieso die Straßenbahn schuld... Warum zischen Sie eigentlich so?” fragte er
eine Dame. “Bloß, weil ich Ihnen auf den Fuß getreten habe?” Gott sei Dank –
wir saßen.

III

Der Kapellmeister hatte sich schon ein paarmal nach uns umgedreht,
nun hob er den Taktstock. Es war totenstill im Saal. Direkt unheimlich. Dann
setzte die Musik ein – grandios und feierlich. Mir wurde das Herz eng. “Zähle
mal die Reihen von vorn ab”, sagte Anton. “Das sind doch neun. Haben wir nicht
sechste Reihe? Zeig mal die Karten.” Ich stieß ihn in die Seite. “Siehst du”,
meinte er vorwurfsvoll, “du mit deiner verflixten Raserei! Jetzt sitzen wir
bestimmt in der verkehrten Reihe.” Er zündete ein Streichholz an. Der
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Kapellmeister klopfte mitten im Spiel ab und sah sich um. “Hier darf nicht
geraucht werden!” sagte er böse. “Ich habe nur mal schnell nach den Nummern
gesehen”, rief Anton ihm zu und stand auf. “Komm, wir müssen drei Reihen vor.”
Ich schämte mich sehr. Aber alle waren nett zu uns. Die Musiker warteten
sogar so lange, bis wir auf unseren richtigen Plätzen saßen.

IV

Als sich der Vorhang zum ersten Akt öffnete, nickte Anton beifällig
“Hübsch gemacht – wirklich nett”. Dann verfinsterte sich sein Gesicht. “Mensch!
Das habe ich schon einmal gesehen. So ein Pech!” Seine Aufmerksamkeit ließ
nach, er schaute sich im Saal um. “Hallo, Ilse!” rief er. Tatsächlich – fünf Reihen
hinter uns saß die Ilse aus der Morgenstraße. Sie hörte nicht. Anton warf mit
seinem Handschuh nach ihr. “Ilsemädchen, bist du es wirklich?” Sie freute sich,
uns zu sehen. “Ich habe mich am Sonntag verlobt!” rief sie strahlend. “Das hier
ist mein Bräutigam!” Der Mann neben ihr stand auf und verbeugte sich. “Ruhe!”
schrie jemand. Anton nickte ihm wohlwollend zu. “Ist auch wahr! Die singen viel
zu laut da oben. Man kann kein vernünftiges Wort miteinander reden.”
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V

Mitten im zweiten Akt bekam er Hunger und packte seine Stullen aus.
Auf einmal war er ganz Ohr und stieß mich heftig an. “Paß auf, jetzt kommt
seine berühmte Arie!” Er sang begeistert mit, es wurde ein herrliches Duett.
“Kommt nicht bald das Ballett?” fragte er. Ich sagte ihm, in “Tosca” käme kein
Ballett vor. Wir stritten uns zehn Minuten lang. Dann fiel ihm ein, daß das in
der “Fledermaus” gewesen war. Da fesselte ihn das Stück überhaupt nicht
mehr. Ich war froh, als Anton einschlief.

Geweckt wurde Anton vom Intendanten. Der kam und überreichte ihm
ein Jahresabonnement. Gänzlich kostenfrei. “Sie müssen öfter zu uns
kommen”, sagte er. “Sie bringen hier Leben herein. So wie heute haben die
Leute selten gelacht.”

Aber ich – nein, ich gehe trotzdem nie wieder mit Anton ins Theater.

Kommentar zum Text 1

pumpen (umg.) = leihen
z.B: Ich habe mir diesen Frack bei meinem Freund gepumpt.
hetzen (umg.) = schnell laufen
z.B: Wir hetzten durch die Straße.
Mensch! (umg.) – eine familiäre Anrede, oft beim Ausdruck der

Verwunderung oder der Überraschung
z.B: Mensch! Wo gehst du so früh hin?
Ilsemädchen (umg.) – die Hinzufügung des Substantivs «Mädchen” zum

Personennamen «Ilse”.
die Stulle (umg.) – eine Scheibe Brot, meistens belegt.
der Intendant – Leiter eines Theaters.
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~ Text 2: Die Kritik

Der Redakteur einer großen Tageszeitung in England bemühte sich,
einem jungen Manne, der Journalist werden wollte, die Grundsätze des
Journalismus beizubringen.

“Und dann noch eines”, sagte er zum Schluß, “wenn Sie etwas nicht
ganz genau wissen, dann schreiben Sie ja nicht: das ist so und so, oder Herr Y
sagte das und das. Kein Beruf ist so gefährlich wie gerade der unsere. Es gibt
immer einige Leute, die uns Böses wollen und nur darauf warten, daß wir
einen kleinen Fehler begehen. Also, wenn Sie nicht vollkommen sicher sind,
dann schreiben Sie: Es wird behauptet, man glaubt zu wissen, es hat den
Anschein oder es geht das Gerücht, daß ... Denken Sie daran, wir müssen
vorsichtig sein, der Journalismus ist ein gefährlicher Beruf!”

Mit diesen wohlgemeinten Ratschlägen wurde der junge Mann
entlassen, um seine erste Kritik über ein Gesangkonzert von Miß Truman zu
schreiben.

Am nächsten Morgen lag das Manuskript pünktlich und säuberlich
getippt auf dem tisch des Redakteurs:

“Es hat den Anschein, daß Miß Truman, von der man zu wissen glaubt,
daß sie die Tochter des ehemaligen Präsidenten ist, gestern abend ein
Konzert gab. Es ging das Gerücht, sie sei eine Sängerin, und es schien auch
so, als ob sie einige Arien von Mozart gesungen hätte, und man behauptet
sogar, daß dieses nicht ihr erstes Konzert gewesen sei.”
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~ Text 3: Sensationelle Premiere

Vor einer Stunde bin ich in Paris angekommen. Der erste Bekannte,
dem ich begegnete, fragte mich: “Haben Sie schon eine Eintrittskarte?”

“Eine Eintrittskarte? Wofür?”
“Für die heutige sensationelle Premiere!”
“Ist das ein neues Stück?”
“Ja, das Stück eines englischen Autors. Das ist der verrückteste

Kriminalschlager aller Zeiten! Eine glänzende Rollenbesetzung,
ausgezeichnete Bühnenbilder und von einem amerikanischen Regisseur
inszeniert. Die Premiere ist schon seit Wochen ausverkauft!”

“Was für einen Titel hat denn das Stück?”
“Mord im Park.”
“Hm, klingt nicht schlecht.”
“Die ganze Stadt träumt davon, heute abend dabei sein zu können. Bis

zum Schluß errät niemand, wer der Mörder ist. Erst nach drei Stunden
aufregender Spannung, erst wenn der Vorhang fällt, – wird er den Zuschauern
bekannt sein.”

Ich habe solche Kriminalstücke leidenschaftlich gern. Von der ersten
Minute an entgeht mir kein verdächtiges Wort, keine noch so versteckte
Anspielung. Dabei zittere ich fieberhaft am ganzen Körper, und mein Herz
pocht, als ob es mir aus der Brust springen wollte. Ein gut gemachtes
kriminalistisches Durcheinander gehört zu meinen besten Erlebnissen.

Aber was nun? Die Premiere ist schon seit einigen Wochen
ausverkauft. Die Eintrittskarten werden zum zwanzigfachen Preis unter der
Hand verkauft. Ich bezahlte also diesen Preis und trat in den verdunkelten
Zuschauerraum. Der Vorhang ging gerade hoch, als ein Platzanweiser in der
Loge an mich herantrat:

“Sind Sie mit ihrem Platz zufrieden, mein Herr?”
Bei diesen Worten hielt er seine Hand mit der Handfläche nach oben

vor mich hin, was ich geflissentlich übersah.
“Ja, danke”, sagte ich
“Darf ich Ihren Hut in die Garderobe bringen?”
“Nein, vielen Dank.”
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Ich dachte, er wäre fortgegangen. Aber ich irrte mich, denn er blieb
hinter meinem Rücken stehen.

“Wünscht der Herr ein Programm?”
“Nein, danke.”
“Es sind herrliche Aufnahmen darin.”
“Danke, ich will aber keins!”
“Vielleicht ein Theaterglas?”
Auf der Bühne begannen sie mit dem Spiel. Erregt und nervös drehte

ich mich um. Der Platzanweiser wiederholte seine Frage.
“Nein, danke.”
Nun hoffte ich, nicht mehr gestört zu werden. Aber das war ein Irrtum.
“Wünscht der Herr nach der Vorstellung eine Taxe?”
“Nein!”
“Also keinen Wagen?”
“Nein! Nein!”
“Vielleicht eine Tafel Schokolade?”
“Nein, danke. Ich wünsche nichts!”
Ich war der Raserei nahe. Die Vorstellung begann interessant zu

werden, und ich wollte nichts versäumen.
“Wünscht der Herr auch nicht ein Glas Sekt in der Pause?”
“Zum Donnerwetter, nein!”
“Oder vielleicht ein paar Sandwiches?”
“Ich will gar nichts, und Sie sollen sich zum Teufel scheren!”
Jetzt geschah etwas Furchtbares. Der beleidigte Platzanweiser, dem

klargeworden war, daß er bei mir nichts verdienen konnte, dachte sich die
grausamste Rache aus. Er beugte sich zu mir herunter, und mit haßerfüllter
Stimme zischte er mir ins Ohr:

“Der Gärtner ist der Mörder!”
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~ Dialoge

Dialog 1: Vor dem Theaterbesuch

— Nun sind wir malwieder im schönen Dresden. Du, diesmal müssen wir
aber alles daran setzen, um die Dresdner Theater zu besuchen.

— Wo gehen wir denn hin? Vielleicht in die Oper?
— Das wäre ausgezeichnet. Ich weiß nicht, wie lange ich schon nicht

mehr in der Oper gewesen bin.
— Ich auch nicht. Das letzte Mal war ich in der Premiere von “Fidelio”,

aber das ist schon lange her.
— Wollen wir uns gleich mal den Spielplan ansehen. Den kann man

hier an jeder Plakatsäule finden. Da ist einer.
— Sogar für den ganzen Monat. Was meinst du zu Wagners “Lo-

hengrin”, die Titelrolle singt Erich Korn.
— Aber wie kommt der nur hierher? Er ist doch an der Staatsoper in

Berlin, nicht wahr?
Ach so, er ist hier als Gast.
Ich bin aber gespannt, ob es überhaupt noch Karten gibt?
— Meinst du, daß wir etwa keine kriegen?
— Man reißt sich ja um Erich Korn. Er hat zwar eine großartige Stimme

und ist auch ein vorzüglicher Darsteller, aber nicht immer ist er das, was er
eigentlich sein müßte.

— Und sagt dir “Figaros Hochzeit” nicht zu? Wenn es mit “Lohengrin”
nicht klappen sollte?

— Und ob! Aber ich glaube, wir gehen uns jetzt Eintrittskarten
besorgen.

Wollen wir es im Vorverkauf an der Tageskasse versuchen.
— Ob die schon auf ist?
— Um diese Zeit — bestimmt.
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Dialog 2: An der Kasse

– Bitte, ich möchte zwei Eintrittskarten für Sonnabend abend für die
Oper.

— Leider alles ausverkauft.
— Schon?!
— Ja, die meisten Eintrittskarten werden ja an die Inhaber von

Theateranrechten abgegeben.
— Zu schade! Und gibt es Karten für den 26. zu “Figaros Hochzeit”?
— Ja, für diese Aufführung können Sie recht gute Karten bekommen.

Welche möchten Sie?
— Geben Sie bitte zwei Plätze im ersten Rang, erste Reihe.
— Bitte schön. Das macht 16 Mark zusammen.
— Wissen Sie nicht, wie die Besetzung am 26. ist?
— Ich glaube, die beste.
— Und steht “Der Fliegende Holländer” auf dem diesjährigen Plan?
— Nein, für diese Spielzeit ist diese Oper abgesetzt.
— Besten Dank für Ihre freundliche Auskunft. Auf Wiedersehen.
— Auf Wiedersehen.
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Dialog 3: Ich bin jetzt Schauspielerin!

Paul: Gehen Sie oft ins Theater, Olga?
Olga: Nein, leider sehr selten.
Paul: So? Ich hatte den Eindruck, daß Sie für das Theater schwärmen.
Olga: Sie haben recht. Ich habe die Bühne leidenschaftlich gern. Und

trotzdem war ich in dieser Saison nur einmal im Künstlertheater. Ich
habe “Maria Stuart” von Schiller mit Tarassowa in der Hauptolle gesehen.

Paul: Aber warum gehen Sie denn nicht öfter hin?
Olga: Weil ich jetzt selbst Schauspielerin bin. Ich bin nämlich Mitglied einer

Laienspielgruppe. Wir haben fast jeden Abend Proben im Klub.
Paul: Ich habe Laienkunst lieber als Berufstheater. Ich möchte selbst einer

Tanzgruppe beitreten. Was proben Sie jetzt?
Olga: “Ljubow Jarowaja”, ein Stück von Trenew. Ich übernahm die Titelrolle. Das

ist sehr, sehr verantwortungsvoll, und ich habe Angst, daß ich durchfalle.
Paul: Ach was, das ist bloß Lampenfieber.
Olga: Das sagt auch unser Spielleiter, – er ist “Verdienter Künstler der Republik.”
Paul: Es wird schon alles gut gehen. Ich drücke Jhnen die Daumen – das ist

ein deutscher Brauch. Ja, sagen Sie bitte, und wer sorgt für das
Bühnenbild?

Olga: Ein Student aus der Universität.
Paul: Ich komme unbedingt zur Erstaufführung.
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Olga: Ich besorge Ihnen Freikarten.
Paul: Freikarten? Dann werde ich um so stürmischer Beifall klatschen.
Olga: Abgemacht!

Vokabular zur Lektion 5

das Anrecht, -(e)s, -e àáîíåìåíò
der Artist, -en, -en àêðîáàò
Beifall klatschen àïëîäèðîâàòü
die Arie, -, -n àðèÿ
die Arie singen èñïîëíÿòü àðèþ
der Schauspieler, -s, -
der Künstler, -s, - àðòèñò

die Nachwuchskünstler ìîëîäûå àðòèñòû
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der Anschlag -(e)s, Anschläge
àôèøà

das Plakat -(e)s, -e
das Ballett, -(e)s, -e áàëåò
der Bariton, -s, -e áàðèòîí
der Baß, -sses, Bässe áàñ
die Eintrittskarte, -, -n

áèëåò â òåàòð
das Billett, -(e)s, -e;
eine Eintrittskarte für ... áèëåò íà ...
die Darbietung -, -en âûñòóïëåíèå
das Gastspiel, -(e)s, -e ãàñòðîëü
der Akt, -(e)s, -e äåéñòâèå
der Aufzug, -(e)s, Aufzüge äåéñòâèå â äðàìå
das Bühnenbild, -(e)s,-er äåêîðàöèÿ
der Kapellmeister, -s, -

äèðèæåð
der Dirigent, -en, -en
das Duett, -(e)s, -e äóýò
der Vorhang, -(e)s, Vorhänge çàíàâåñ
der Vorhang geht hoch çàíàâåñ ïîäíèìàåòñÿ
der Vorhang geht nieder çàíàâåñ îïóñêàåòñÿ
hinreißend çàõâàòûâàþùèé
der Zuschauerraum, -(e)s, -räume çðèòåëüíûé çàë
der Darsteller, -s, - èñïîëíèòåëü
die Zugabe, -, -n èñïîëíåíèå íà áèñ
der Auftritt, -(e)s, -e êàðòèíà (â ïüåñå)
das Lustspiel, -(e)s, -e
die Komödie, -, -n

êîìåäèÿ

die Freikarte, -, -n êîíòðàìàðêà, áåñïëàòíûé áèëåò
die Ansage, -, -n êîíôåðàíñ
der Ansager, -s, - êîíôåðàíñüå
das Konzert, -(e)s, -e êîíöåðò
das Solokonzert ñîëüíûé êîíöåðò
die Matinée -, -en óòðåííèé äíåâíîé êîíöåðò
der bunte Abend ýñòðàäíûé êîíöåðò
ein Konzert für Violine und Orchester êîíöåðò äëÿ ñêðèïêè ñ îðêåñòðîì
die Kulisse, -, -n êóëèñà
die Loge -, -n ëîæà
die Parkettloge ëîæà áåíóàð
das Können, -s ìàñòåðñòâî
die Nummer des Programms íîìåð ïðîãðàììû
die Oper, -, -n îïåðà
das Opernhaus, -es, ~ häuser îïåðíûé òåàòð
die Kapelle, -, -n
das Orchester, -s, -

îðêåñòð
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das Parkett, -(e)s, -e ïàðòåð
der Parkettplatz, -es, ~ plätze ìåñòî â ïàðòåðe
die Partie, -, -n ïàðòèÿ
der Gesang, -(e)s ïåíèå
wahrheitsgetreu ïðàâäèâûé
der Theaterzettel, -s, - ïðîãðàììà
die Erstaufführung, -, -en ïðåìüåðà
die Uraufführung ïüåñû
das Theaterstück, -(e)s, -e ïüåñà
der Regisseur, -s, -e ðåæèññåð
die Regie führen ðåæèññèðîâàòü
der Spielplan, -(e)s, ~ pläne,

ðåïåðòóàð
das Repertoire, -s, -s,
auf dem Spielplan steht … â ðåïåðòóàðå ñòîèò ...
die Probe, -, -n ðåïåòèöèÿ
eine Probe abhalten, proben ïðîâîäèòü ðåïåòèöèþ
die Rolle, -, -n, ðîëü
in der Rolle auftreten âûñòóïàòü â ðîëè
die Rolle übernehmen âçÿòü ðîëü
die Rollen besetzen ðàñïðåäåëèòü ðîëè
die Sinfonie, -, -n ñèìôîíèÿ
der Sopran, -s, -e ñîïðàíî
die Besetzung, -, -en ñîñòàâ èñïîëíèòåëåé
das Schauspiel, -(e)s, -e
die Aufführung, -, -en ñïåêòàêëü

aufführen vt
ñòàâèòü (ïüåñó)

ein Theaterstück geben
der Souffleur, -s, -s cóôëåð
die Bühne, -, -n ñöåíà
die Szene, -, -n ñöåíà â ïüåñå
das Theater, -s, - òåàòð
der Intendant, -en, -en äèðåêòîð òåàòðà
das Ensemble, -s, -s òðóïïà òåàòðà
der Theaterfreund, -es, -e òåàòðàë
die Spielzeit, -, -en òåàòðàëüíûé ñåçîí
der Tenor, -s, Tenöre òåíîð
das Trauerspiel, (e)s, -e

òðàãåäèÿ
die Tragödie, -, -n
überzeugend óáåäèòåëüíûé
das Foyer, -s, -s ôîéå
der Chor, -s, Chore õîð
der Bühnenbildner, -s, õóäîæíèê-äåêîðàòîð (òåàòð.)
der Rang, -(e)s, Ränge ÿðóñ
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das Lampenfieber âîëíåíèå, èñïûòûâàåìîå ïðè
âûõîäå íà ñöåíó (ïåðåä êàêèì-ë.
âûñòóïëåíèåì)

Aufgaben zur Lektion 5

I. Beantworten Sie folgende Fragen zum Text «Mit Anton im
Theater.”:

Abschnitt 1.
1) Wer ist der Hauptheld der Erzählung?

2) Was hatten die beiden Freunde an einem Abend vor?

3) Warum kam Wolf zu Anton?

4) War Anton zum Ausgehen angezogen?

5) Wonach suchte Anton?

6) Ist ein Rollkragenpullover die geeignete Bekleidung für einen
Theaterbesuch?

7) Wie kleiden Sie sich für einen Theaterbesuch an?

Abschnitt 2.
1) Kamen die Freunde rechtzeitig ins Theater?

2) Warum drängelte sich Anton in die Reihe?

3) Worin suchte Anton den Grund seiner Verspätung?

4) Kommen Sie oft zu spät ins Theater?

5) Werden die Zu-spät-gekommenen in den Zuschauerraum
eingelassen?
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Abschnitt 3.
1) Was tat der Kapellmeister?

2) Wie war die Musik?

3) Sind Sie ein Musikfreund?

4) Besuchen Sie oft Konzerte?

5) Welche Musik gefällt Ihnen am besten?

6) Saßen die beiden Freunde in der richtigen Reihe?

7) Wo waren ihre richtige Plätze?

8) Warum klopfte der Kapellmeister mitten im Spiel ab?

II. Bilden Sie Fragen zu Absatz 4 und 5 des Textes 1, beantworten
Sie diese Fragen.



109
Ñîâðåìåííûé Ãóìàíèòàðíûé Óíèâåðñèòåò

III. Erzählen Sie den Text I nach.

IV. Übersetzen Sie ins Deutsche:

1) ß õîòåë áû ïîéòè â îïåðó. Âû íå çíàåòå ðåïåðòóàð îïåðíîãî
òåàòðà?

2) ß äóìàþ, âñå áèëåòû óæå ïðîäàíû.

3) Ïîæàëóéñòà, äâà áèëåòà. Åñëè âîçìîæíî, â ïàðòåðå èëè â
ïåðâîì ÿðóñå.

4) Âû íå æåëàåòå âçÿòü áèíîêëü? � Íåò, ñïàñèáî. ß ñèæó â òðåòüåì
ðÿäó ïàðòåðà, ñ ìîåãî ìåñòà õîðîøî âèäíî áåç áèíîêëÿ.

5) Ìîãó ÿ çàêàçàòü áèëåòû íà ñëåäóþùóþ íåäåëþ?

6) Êòî èãðàåò ñåãîäíÿ â ãëàâíîé ðîëè? � Ñåãîäíÿ èãðàåò ïåðâûé
ñîñòàâ.

7) Ñêîðî â íàø ãîðîä ïðèåçæàåò íà ãàñòðîëè îïåðíûé òåàòð.

8) ß èíòåðåñóþñü ñîâðåìåííûì èñêóññòâîì.

9) Ýòîò êëàññè÷åñêèé áàëåò âñåãäà â ðåïåðòóàðå òåàòðà.

10) Òû íå çíàåøü, êàêèå îïåðû è áàëåòû ñòàâèò ýòîò òåàòð?
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V. Verwenden Sie folgenden Wortschatz in kurzen Erzählungen:

1) Die Karten bestellen, die Karten abholen,ins Theater fahren,
rechtzeitig zur Vorstellung kommen, die Mäntel in der Garderobe
abgeben, die Garderobenmarke, das dritte Klingelzeichen.

2) Der Kappelmeister, den Taktstock heben, die Musik, einsetzen, die
Ouvertüre, der Vorhang, sich zum ersten Akt heben.

3) Das Schauspielhaus, ein Drama aufführen, der Handlung auf der
Bühne folgen, die Leistungen der Schauspieler bewundern, Beifall
klatschen, der Regisseuer, neuinszenieren.

4) Nach dem Aktschluß, die Pause, im Wandelgang, einen Bekannten
treffen, die Meinung austauschen, loben, kritisieren.

VI. Führen Sie ein Gespräch zwischen zwei Theaterfreunden, die
in Moskau erst angekommen sind und das Große Theater besuchen
wollen.
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VII. Führen Sie einen Dialog «An der Kasse”. Gebrauchen Sie
folgende Wörter und Formen:

das Drama «Die Räuber”, die Neuinszenierung, Plätze im Parkett haben,
die Loge, der erste Rang, die beste Besetzung, ausverkauft sein

VIII. Geben Sie den Inhalt des Dialogs auf deutsch:

– Â êàêîé òåàòð òû áû õîòåë ïîéòè?
� Â îïåðíûé, êîíå÷íî.
� Êàêóþ îïåðó òû áû õîòåë ïîñëóøàòü?
� «Âîëøåáíóþ ôëåéòó� Ìîöàðòà.
� Ñêîðåé âñåãî, âñå áèëåòû óæå ïðîäàíû.
� Ðàçâå òàê òðóäíî äîñòàòü áèëåòû íà ýòó âåùü?
� Äà, ÿ óæå íåñêîëüêî ðàç ïûòàëñÿ, íî êàæäûé ðàç âñå áèëåòû áûëè

ïðîäàíû.
� Äàâàé ïîéäåì ñåé÷àñ â òåàòðàëüíóþ êàññó. Âîçìîæíî, íàì

ïîâåçåò.

IX. Ergänzen Sie die Sätze:

I

1. Ich verdanke ... dir. (ýòè çíàíèÿ, ñâîè óñïåõè, åå âûçäîðîâëåíèå,
ýòà ðàäîñòü)

2. Wem verdankst du ...? (ýòè öâåòû, òàêîå ðàäîñòíîå èçâåñòèå, ýòà
áëåñòÿùàÿ ðîëü, òàêèå áóðíûå àïëîäèñìåíòû)

3. Die Sängerin hat es ... zu verdanken. (íàø ðåæèññåð, ñâîé ïàðòíåð,
âåñü îðêåñòð, òàëàíòëèâûé êîìïîçèòîð, ñâîå ïðèëåæàíèå)
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II

1. Mein Onkel erinnert sich oft ... ... . (î Øàëÿïèíå, î ïîåçäêå â
Âåéìàð, î âñòðå÷àõ ñ Àííîé Çåãåðñ, î ñâîåé ïåðâîé ðîëè â
Ìàëîì òåàòðå)

2. Erinnern Sie sich noch � �? (î íåì, î Ôðèöå Âàëüòåðå, îá ýòîì
ñïåêòàêëå, î ãàñòðîëÿõ Áåðëèíñêîãî àíñàìáëÿ)

3. Wir erinnern uns nicht selten ... ... . (î âûäàþùåéñÿ èãðå Êà÷àëîâà,
îá ýòèõ ÷óäåñíûõ äåêîðàöèÿõ, î âåëèêîëåïíîì ãîëîñå Ñîáèíîâà, î
ïîñòàíîâêàõ Ñòàíèñëàâñêîãî)

X. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. Àðòèñòêà ñàìà õîòåëà èãðàòü ýòó ðîëü.

2. Äàæå áîëüøoe êîëè÷åñòâî ðåïåòèöèé íå ñìîãëî óëó÷øèòü
ñïåêòàêëü.

3. Ðåæèññåð ñàì ñëåäèë çà âñåìè ðåïåòèöèÿìè.

4. Äàæå ïðîôåññèîíàëüíûå àðòèñòû ïðèçíàëè, ÷òî íàø
ñàìîäåÿòåëüíûé êîëëåêòèâ èãðàë ïðåâîñõîäíî.

5. Áåðòîëüò Áðåõò ñàì ñòàâèë ñâîè ñïåêòàêëè.

6. Äàæå çàñëóæåííîìó àðòèñòó ðåñïóáëèêè Ê. ïîíðàâèëñÿ íàø
ñïåêòàêëü.
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7. Äàæå Ïåòð Èâàíîâè÷ íå ñóìåë äîñòàòü áèëåòû íà çàâòðà.

8. Íàø õóäîæåñòâåííûé ðóêîâîäèòåëü ñàì èãðàë ãëàâíóþ ðîëü.

XI. Übersetzen Sie ins Deutsche.

Muster: ß ïðåäïî÷èòàþ êîìåäèþ äðàìå.
  Ich ziehe dem Drama das Lustspiel vor.

1. Êèíî ÿ ïðåäïî÷èòàþ òåàòðó.

2. Ìîé òîâàðèù ïðåäïî÷èòàåò îïåðó îïåðåòòå.

3. Îíà ïðåäïî÷èòàåò òåàòð öèðêó.

4. Íåìöû ïðåäïî÷èòàþò êîôå ÷àþ.

5. Âèëëè ïðåäïî÷èòàåò ñàìîäåÿòåëüíîñòü ïðîôåññèîíàëüíîìó
òåàòðó.

6. Ìîÿ ñåñòðà ïðåäïî÷èòàåò ìåñòà â ëîæå ìåñòàì â ïàðòåðå.

7. Ìû ïðåäïî÷èòàåì äðàìó êîìåäèè.

XII. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. Âû ëþáèòå òåàòð?

2. Âû ÷àñòî õîäèòå â òåàòð?

3. Óâëåêàåòåñü ëè âû îïåðîé?

4. Ýòà àðòèñòêà èãðàåò ãëàâíûå ðîëè.
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5. Èìåþòñÿ ëè â ðåïåðòóàðå âàøåãî òåàòðà ñîâðåìåííûå ïüåñû?

6. Âû ïîñåòèëè âñå ïîñòàíîâêè ýòîãî òåàòðà?

7. Âû äîñòàëè áèëåò íà çàâòðà?

XIII. Übersetzen Sie ins Deutsche.

1. Ïî÷åìó âñå ëþáÿò òåàòð?

2. ×åì ìû îáÿçàíû òåàòðó?

3. Ïî÷åìó òû ïðåäïî÷èòàåøü äðàìå êîìåäèþ?

4. Èãðà êàêèõ àðòèñòîâ ïðîèçâåëà íà òåáÿ íåèçãëàäèìîå
âïå÷àòëåíèå?

5. Kàêèå ïüåñû Áðåõòà òû âèäåë â Ìîñêâå?

6. Ñêîëüêî ïîñòàíîâîê òåàòðà �Áåðëèíñêèé àíñàìáëü� òû ñìîòðåë?

7. Êàêàÿ ïüåñà ïîíðàâèëàñü òåáå áîëüøå âñåãî?

8. Ãäå òâîè òîâàðèùè äîñòàëè áèëåòû íà ïðåìüåðó?

9. Êîãäà òû èäåøü îïÿòü â òåàòð?

10. Êàêèå áèëåòû òû äîñòàë íà ïðåìüåðó?
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Òèðàæ Çàêàç

11. Â êàêèõ òåàòðàõ òû áûë â ýòîì ñåçîíå?

12. Ïî÷åìó òåáå ñàìîäåÿòåëüíûé òåàòð íðàâèòñÿ áîëüøå, ÷åì
ïðîôåññèîíàëüíûé?

13. Ïî÷åìó äàæå îïûòíûå àðòèñòû âîëíóþòñÿ ïåðåä âûõîäîì íà
ñöåíó?

14. Êòî æåëàë åìó óñïåõà, êîãäà îí âûñòóïàë â êîíöåðòå?


